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wö^fenil deg §c%wabe«l»#«ge§ t#99.
SSon 93etd)tolb galtet.
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fya, roo bet Suta in fteinete Hügel unb in bie

ftudjtbaten Kfienen beS SunbgaueS fidj oertiert,
ertjob fictj am toeftlidjen Slbfiang einer jiemlidj
fteilen Slntjölje, am redjten Ufer ber SirS,
jroei Stunben Don Safel, fiei StrleSfieim, ju
Seiten beS SdjroabenfriegeS baS Scfiloß Sornadj

ober Sornegg.

SJtit ber Stirn gegen baS SirStfial gefetjrt, beftanb
eS auS bem SBofiugefiäube auf ber SBeftfeite, ben Defo»

nomiegebäuben, bem SBaffenmagajin unb ber Sapelle auf
ber Oftfeite; um lefitere tief ein mit feftem Stjurme fie»

fefiter 3nnnget.

SaS Sdjloß toar Permuttjlidj eine Slnlage ber Kblen

pon Sornegg, nacfi beren Krlöfdjen eS ben SefienSfierren,

ben ©rafen Don Sfiierftein, roieber jufiel. Surcfi Krb»

fdjaft erfiielt eS in ber golge baS Hau§ Defterreidj, unb

pon biefem faufsroeife im Safit 1394 bie abelige gamilie
üon Kffringen in Safel. Sunfer Sernfiarb Pon Kffringen
trat baSfelbe im Safir 1455 jum großen Slerger Defter»

Dis Wmnsê um Dörnach

6«K Z^v»Ke«kL«g«K 1«99.
Bon Berchtold Haller,

^a, wo der Jura in kleinere Hügel und in die

fruchtbaren Ebenen des Sundganes sich verliert,
erhob sich am westlichen Abhang einer ziemlich

steilen Anhöhe, am rechten User der Birs,
zwei Stunden von Basel, bei Arlesheim, zu

Zeiten des Schwabenkrieges das Schloß Dornach
oder Dornegg.

Mit der Stirn gegen das Birsthal gekehrt, bestand

es aus dem Wohngebäude auf der Westseite, den Oeko-

nomiegebäuden, dem Waffenmagazin und der Kapelle auf
dcr Ostseite; um letztere lief ein mit sestem Thurme
besetzter Zwinger.

Das Schloß war vermuthlich eine Anlage der Edlen

von Dornegg, nach deren Erlöschen es den Lehensherren,
den Grafen von Thierstein, wieder zufiel. Durch
Erbschaft erhielt es in der Folge das Haus Oesterreich, und

von diesem kaufsweise im Jahr 1394 die adelige Familie
von Effringen in Basel. Junker Bernhard von Esslingen

trat dasselbe im Jahr 1455 zum großen Aerger Oester-
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retctjS um bie Summe oon 1900 ©utben an bie Stabt
Solotfiurn ab.

Sie roenigen Häufer an ber Srüde rourben Sornactj»

brugg, bie größere, fiöfier um bie Sirefie gelegene Häujer»
gruppe Sornacfiborf genannt; über bemjelben ragte baS

Sdjfoß empor.
Sornactj jog jeiner Sage roegen jcfion feit Slnfang beS

SdjroabenfricgeS bie bejonbere Stufmerffamfeit ber roeft»

fdjroeijetifcfien Santone auf fidj. Set tytab,, einmal
erobert, mußte betn geinbe ein Sdjlüffel jein ju biefem

SanbeStfieit. gortroäfirenb roar bafier audj bie ©egenb
ben (Einfällen ber ©egner auSgefefit, roeldje Serjudje
madjten, baS Sdjloß Sornadj, bie ©renjfefte, ju erobern.

Sie Sertfieibigung roar eine jefitoürtge Slufgäbe, benn

roeber burdj Statur nodj burdj Sunft toar bie Surg be»

fonberS feft.
Sern im Sefonbern mußte baran gelegen fein, biefen

SWfioften nidjt in bie Hänbe ber Defterretdjer falten ju
(äffen. Senn bamit roar audj ber ganje Slargau: Srugg,
Slarau, Sdjenfenberg, Senjfiurg, bem geinbe preisgegeben.

3roar roar baS grieftfial unb beffen Slnftößer, b. fi. ber

^anbftrtcfi jroifdjen Stfiein unb Slare, üon jefier alS neu»

traleS ©ebiet betradjtet roorben, unb aucfi in SrtegSjeiten
bett Sattern uttb Saufleuten offener SBeg geblieben; bodj

fonnte man jidj auf Snnefialtung biefeS alten ©ebraudjeS

nicfit »erlaffen.

Sofort mit bem SluSbrudj beS SriegeS fiatte bafier

Sern bie nötfitgen SStaßregeln jum Sdjufie jeneS SanbeS»

tfieileS gegen einen möglichen Kinfall getroffen.

Sdjon im gebtuat etging ein Sefefil an SJteldjiot

oon Sutetnau, Sogt ju Senjbutg, jut Sertfieibigung ein

güfindjen aufjubieten, bie gäfite ju SBilbenftein roofil ju
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reichs um die Summe von 1900 Gulden an die Stadt
Solothurn ab.

Die wenigen Häuser an der Brücke wurden Dornachbrugg,

die größere, höher um die Kirche gelegene Häufergruppe

Dornachdorf genannt; über demselben ragte das

Schloß empor.
Dornach zog seiner Lage wegen schon sett Anfang des

Schwabentricges die besondere Aufmerksamkeit der

westschweizerischen Kantone auf sich. Der Platz, einmal
erobert, mußte dem Feinde ein Schlüssel setn zu diesem

Landestheil. Fortwährend war daher auch die Gegend
den Einfällen der Gegner ausgesetzt, welche Versuche

machten, das Schloß Dornach, die Grenzfeste, zu erobern.

Die Vertheidigung war eine schwierige Aufgabe, denn

weder durch Natur noch durch Kunst war die Burg
besonders fest.

Bern im Besondern mußte daran gelegen sein, diesen

Vorposten nicht in die Hände der Oesterreicher sallen zu

lassen. Denn damit war auch der ganze AargauBrugg,
Aarau, Schenkenberg, Lenzburg, dem Feinde preisgegeben.

Zwar war das Frickthat und dessen Anstößer, d. h. der

Landstrich zwischen Rhein und Aare, von jeher als
neutrales Gebiet betrachtet worden, und auch in Kriegszeiten
den Karrern und Kaufleuten offener Weg geblieben; doch

konnte man sich auf Jnnehaltung dieses alten Gebrauches

nicht verlassen.

Sosort mit dem Ausbruch des Krieges hatte daher

Bern die nöthigen Maßregeln zum Schutze jenes Landestheiles

gegen einen möglichen Einfall getroffen.

Schon im Februar erging ein Befehl an Melchior
von Luternau, Vogt zu Lenzburg, zur Vertheidigung ein

Fähnchen aufzubieten, die Fähre zu Wildenstein wohl zu
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fluten, unb befonberS baS ©djiff fiierfeitig ju betjalten, unb

ebenjo bie SBeijung an bie grauen üon SönigSfelben,

„ir SBadjt Sag unb Stadjt auf Habsburg ju fiaben unb

„joticfier ©eftalt ju forgen, bamit bie nadj alter ©eroofin»

„fieit uff bie Pon Srugg, Sruned unb Senfiburg, roaS

„ficfi ju begeben, Sidjt unb Ufffefien mögen fiaben". Sludj

bie ©ebrüber Hemmann unb Hang Sllbredjt oon SJtülinen

unb Safpar Kffinger tourben gematjnt, ifire Häufer ju
perjefin unb ju befefien; roogegen ©olotfiurn baS oom

geinbe bereits bejefite Scfiloß Sfiierftein, bejfen Kigen»

tfiümer mit ifim Perbnrgert roar, roieber ju Hauben nafim
unb joroofil Ijierfiin, als in baS Scfiloß Suren (in ber

Stäfie üon Sornactj), eine ftarfe Sefafiung legte. Seiber

gelang eS ifim aber nicfit, baS ebenfalls ben ©rafen üon

Sfiierftein gefiörige unb Pom geinbe mit Sejdjlag belegte

fefte Sfeffingen in feine ©eroalt ju bringen, ©egen Knbe

gebruar brang eine feinblicfje Sdjaar üon 1700 SJtann

üon SßalbSfiut, Sediugen unb Sattfenfiurg fier inS grid»
tfiat ein, plünberte unb üerroüjiete bie ganje ©egenb
unb brannte baS Sorf Sienberg nieber. KS erging in»

folge bejfen an Slarau unb Senjburg ber Sefefil, um
toeiterem Unfieil oorjubeugen, baS Sdjloß Siberftein ju
fiefefien, unb SBaltfier Pon H1^1)* niatb beauftragt, bie

Derfdjiebenen Sejafiungen nacfi Srugg, Scfienfenberg, Ra*

fteien, SBilbenftein, Senjburg, Slarburg unb 3ofütgen an»

juorbnen. SängS beS SaufeS ber Stare rourben aUe

Stadjen fortgefdjafft. Sie Solotfiurner räcfiten jidj burdj
einen Kittfall in ben Sunbgau, roo fie eine SJtenge Siefi
toegfüfirten.

Sdjon am 26. gebruar brofite ein neuer KütfaH. Sluf
baS plöfilidje ©efdjrei, baß bie geinbe fidj jammetn, jog
ein gätjndjen Srlotfiurner unter Safienfierg auS; Sern,
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hüten, und besonders das Schiff hierseitig zu behalten, und

ebenso die Weisung an die Frauen von Königsfelden,

„ir Wacht Tag und Nacht auf Habsburg zu haben und

„fölicher Gestalt zu sorgen, damit die nach alter Gewohn-

„heit uff die von Brugg, Bruneck und Lentzburg, was

„sich zu begeben. Acht und Uffsehen mögen haben". Auch

die Gebrüder Hemmann und Hans Albrecht von Mülinen
und Kaspar Effinger wurden gemahnt, ihre Häuser zu

versehn und zu besetzen; wogegen Solothurn das vom

Feinde bereits besetzte Schloß Thierstein, dessen

Eigenthümer mit ihm verbnrgert war, wieder zu Handen nahm
und sowohl hierhin, als in das Schloß Büren (in der

Nähe von Dornach), eine starke Besatzung legte. Leider

gelang es ihm aber nicht, das ebenfalls den Grafen von

Thierstein gehörige und vom Feinde mit Beschlag belegte

seste Pfeffingen in seine Gewalt zu bringen. Gegen Ende

Februar drang eine feindliche Schaar von 1700 Mann
von Waldshut, Seckingen und Laufenburg her ins Frick-

thal ein, plünderte und verwüstete die ganze Gegend
und brannte das Dorf Kienberg nieder. Es erging
infolge dessen an Aarau und Lenzburg der Befehl, um
weiterem Unheil vorzubeugen, das Schloß Biberstein zu

besetzen, und Walther von Hallwyl ward beauftragt, die

verschiedenen Besatzungen nach Brugg, Schenkenberg,

Kastelen, Wildenstein, Lenzburg, Aarburg und Zofingen
anzuordnen. Längs des Laufes der Aare wurden alle

Nachen fortgeschafft. Die Solothurner rächten sich durch

einen Einfall tn den Sundgau, wo sie eine Menge Vieh
wegführten.

Schon am 26. Februar drohte ein neuer Einfall. Auf
das plötzliche Geschrei, daß die Feinde sich sammeln, zog

ein Fähnchen Solothurner unter Babenberg aus; Bern,
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um fdjleunige Hu'fe erfudjt, erließ fofort ein Slufgefiot
an Surgborf, Sipp, SBangen, Starroangen unb Slarburg,
mit SJtadjt fidj ju erfieben unb unter Slnfüfirung ©ilgian
Sdjöni'S, beS SogtS in Slarroangen, Solottjurn jujujiefieu;
ebenbafiin rourben audj Safob üon SBattenropl unb Senner

Subroig Sittlinger beorbert. Sm Sager bei Sornadj
oereinigten jidj bie beiben Slbtfiettungen, benen jicfi nodj
ein Harft fierbeigeeilter Sujemer anfdjloß. KS toar inbeß
nur btinber Samt, fein geinb ließ fidj erfiliden. Um

nun bodj nidjt oergebliefi aufgebrodjen ju jein, befdjloß
man einen 3ug in ben Sunbgau. Seu 22. SJtärj jogen
fiei 1000 SJtann gegen Häftngen fiei Safel, als filöfiliä)
Stotfifdjüffe auS bem Scfiloß Sornadj jidj fiören ließen.

Stm nämlidjen Sage, in alter grüfie, toar nämlidj
eine beutfdje Sdjaar üon 5000 SJtann unb ein reijiger
3ug unter bem friegSerfafirnen Stitter griebridj Sappeier
in'S Solotfiurnijcfie eingebrochen. Sie fanben bie Kib»

genoffen, roeldje fie bei Sornactj oermutfieten, fiier nidjt,
brannten, in Krmanglung eines Seffern, baS Sorf Sor»

nadj nieber, unb traten toieber ben Heimtoeg an. Sm

Sruberfiotj trafen bie ©egner jufammen; eS entfpann jidj
ein fiefttger Sampf, roeldjer aber balb mit ber fdjmäfi»

lidjen gludjt ber fünffad) überlegenen Seutfdjen enbete;

Sappeier fetbft, foroie ©raf Dsroalb oon Sfiierftein, ber

fidj nebft feinem Sruber SBilfielm, ifirem Sürgerredjt
jutoiber, bem geinbe jugetoanbt, rourbe perrounbet. „Hätte
ifinen bei SBeg jur Hätte offen geftanben, fie roaren ge»

laufen ju beS SeufelS Hanben", bemerft baju mit Hofin ber

©raubünbner Sdjrabin. Slm Dfterabenb roar SllleS roieber

ju Haufe. Sifier jroei Sage fpäter melbete Solotfiurn fcfion

roieber oon Slnfammlung einer grofjen SJtadjt in ber

Herrfdjaft Stötfieten im SBiefentfiale. Sie ©egenb roar
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um schleunige Hülfe ersucht, erließ sofort ein Aufgebot
an Burgdorf, Bipp, Wangen, Aarwangen und Aarburg,
mit Macht sich zu erheben und unter Anführung Gilgian
Schöni's, des Vogts in Aarwangen, Solothurn zuzuziehen;

ebendahin wurden auch Jakob von Wattenwyl und Venner

Ludwig Dittlinger beordert. Im Lager bei Dornach
vereinigten sich die beiden Abtheilungen, denen sich noch

ein Harst herbeigeeilter Luzerner anschloß. Es war indeß

nur blinder Lärm, kein Feind ließ sich erblicken. Um

nun doch nicht vergeblich aufgebrochen zu sein, beschloß

man einen Zug in den Sundgau. Den 22. März zogen
bei 1000 Mann gegen Häsingen bei Basel, als plötzlich

Nothschüsse aus dem Schloß Dornach sich hören ließen.
Am nämlichen Tage, in aller Frühe, war nämlich

eine deutsche Schaar von 5000 Mann und ein reisiger

Zug unter dem kriegserfahrnen Ritter Friedrich Kappeler
in's Solothurnische eingebrochen. Sie fanden die

Eidgenossen, welche sie bei Dornach vermutheten, hier nicht,

brannten, in Ermanglung eines Bessern, das Dorf Dornach

nieder, und traten wieder den Heimweg an. Im
Bruderholz trafen die Gegner zusammen; es entspann sich

ein heftiger Kampf, welcher aber bald mit der schmählichen

Flucht der fünffach überlegenen Deutschen endete;

Kappeler selbst, sowie Graf Oswald von Thierstein, der

sich nebst seinem Bruder Wilhelm, ihrem Bürgerrecht

zuwider, dem Feinde zugewandt, wurde verwundet. „Hätte
ihnen der Weg zur Hölle offen gestanden, sie wären

gelaufen zu des Teufels Handen", bemerkt dazu mit Hohn der

Graubündner Schradin. Am Osterabend war Alles wieder

zu Hause. Aber zwei Tage später meldete Solothurn schon

wieder von Ansammlung einer großen Macht in der

Herrschaft Röthelen im Wtesenthale. Die Gegend war
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äußerfl unfidjer. Stbrian oon Subenberg, foeben oon

feiner griebenSmiffion fiei SJtarimilian aus ben Süeber»

lanben in Safel angelangt, roagte eS nicfit, toeiter ju
reifen, unb erbat ficfi ein SidjerfieitSgeleite aus, um über

Sornadj nadj Haufe jurüdfefiren ju fönnen.

©egen Knbe Stpril roarb ber Hülferuf ber Sofotfiurner
bringenber: Ser geinb nähere fidj mit großer SJtadjt

oon greifiurg fier, er fei bereits fiiS KnjiSfieim oorge»
rüdt. Seoor afier Sern biejeS SJtaf toieber feine Seute

in'S gelb jcfiidte, erging an Solotfiurn bie grage, ob

eS roirflidj Krnjt unb Hülfe nötfiig fei, ba man unnüfie
Soften, roie bieS nun roieberfiolt gefdjefien, gerne erfparen

mödjte. — „Ueber 15,000 SJtann, unter perfönlidjer Sin»

fütjrung beS SönigS, finb im Stnjug", roar bie Slntroort.

Stile Sorfefiren, ben geinb auSjufunbjdjaften unb auf»

jutjalten, rourben nun getroffen.

Senner Sittlinger rourbe nadj Sfiun beorbert, baS

jog. „SBortjeidjen" anjufteden unb alles Stötfiige oorju»
fefiren, bamit baS Dberlanb „angenS" nadj Solotfiurn
unb Sornadj jiefien fönne. SaS Stämlidje follten bie Piet

gteitoeibel in ifiren Sejirfen tfiun; ber greiroeibet Pou

Steuenegg foUe bieje SBeifung nadj Saupen, bie Sögte
oon Stibau unb Krladj nadj Steuenburg, Steuenftabt, Siel
unb SalenbiS, ber Sdjultfieiß oon Surgborf in baS

Kmmentfial, bie Sögte oon Slarburg benen Pon 3ofingen,
bie oon SJturten benen oon Seterlingen oerfünben.

3roifd)en Sornadj unb Sern roarb ein Sotenbienjt ein»

gericfitet über graubrunnen, SBiebliSbadj unb Saljial,
unb einige Südjfen fanbte man nadj SBalbenburg.

Solotfiurn roarb roieberfiolt erfudjt, nidjtS üorjunefimen,
bis fämmtlidje Serjiärfungen angelangt roaren.
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äußerst unsicher. Adrian von Bubenberg, soeben von

seiner Friedensmission bei Maximilian aus den Niederlanden

in Basel angelangt, wagte es nicht, weiter zn

reisen, und erbat sich ein Sicherheitsgeleite aus, um über

Dornach nach Hause zurückkehren zu können.

Gegen Ende April ward der Hülferuf der Solothurner
dringender.- Der Feind nähere sich mit großer Macht
von Freiburg her, er sei bereits bis Ensisheim vorgerückt.

Bevor aber Bern dieses Mal wieder seine Leute

in's Feld schickte, erging an Solothurn die Frage, ob

es wirklich Ernst und Hülfe nöthig sei, da man unnütze

Kosten, wie dies nun wiederholt geschehen, gerne ersparen

möchte. — „Ueber 15,000 Mann, unter persönlicher

Anführung des Königs, sind im Anzug", war die Antwort.

Alle Vorkehren, den Feind auszukundschaften und

aufzuhalten, wurden nun getroffen.

Venner Dittlinger wurde nach Thun beordert, das

fog. „Wortzeichen" anzustecken und alles Nöthige
vorzukehren, damit das Oberland „angens" nach Solothurn
und Dornach ziehen könne. Das Nämliche sollten die vier

Freiweibel in ihren Bezirken thun; der Freiweibel von

Neuenegg solle diese Weisung nach Laupen, die Vögte
von Nidau und Erlach nach Neuenburg, Neuenstadt, Biel
und Valendis, der Schultheiß von Burgdorf in das

Emmenthal, die Vögte von Aarburg denen von Zofingen,
die von Murten denen von Peterlingen verkünden.

Zwischen Dornach und Bern ward ein Botendienst
eingerichtet über Fraubrunnen, Wiedlisbach und Balstal,
und einige Büchsen sandte man nach Waldenburg.

Solothurn ward wiederholt ersucht, nichts vorzunehmen,
bis sämmtliche Verstärkungen angelangt wären.
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So jogen beim bie Serner mit 400 SJtann unter

Sunfer Sajpar oon Stein unb Sienfiart SBfißfiafin, betten

auf bem guße roeitere 2000 unter Slbtian oon Suben»

berg uttb Subroig oon Sießbad) folgten, nadj Sornadj
auS, roo bie Solotfiurner ifir Sager bereits bejogen fiatten.

gteibutg, Sujern, Sdjropj unb Untetroalben roaren gleidj

anfangs um getreues Sluffefien gemahnt roorben.

Dfine 3ögem folgte greiburg bem Hülferuf; nicfit jo
bie Sinbern. Sie Sujemer jroar roaren fdjon bis Saben

gefommen, als jie, fiauptfädjtidj auf 3ürtdj'S Setreibett,
roieber jutüdgerufen rourben; ein einjigeS gäfincfien blieb,

jur großen Serrounberung ber Sernet, roeldje nidjt fie»

greifen tonnten, roarntn fie oon ifiren SunbeSgenoffen,
betten fie joefien im feea.au erfiefiliefien Seijtanb gelüftet,
fo jdjtnäfilidj im Stidje gelaffen tourben. SJtan fonnte eS

ifinen faum üerargen, roenn jie nun aucfi ifirerjeitS ifiren
„3ufafi", ber nodj im Sdjtoaberioctje lag, an ftdj jogen.
Senner Suttler, roeldjer benfelben befefiligte, erfiielt ben

Sefebl, unüerjüglidj unb ofine Sluffefien aufjubredjen unb

naa) Sornactj ficfi ju fiegeben, jebocfi mit ber Sßeijung,
ben ©ibgenoffen, roenn biefe ifin beßfialb jur Siebe ftellen
mürben, ju antworten, eS gefefiefie bieS auS eigenem Süt»

trieb; et fiafie üetnommen, baß bie Seinen bei Soinadj
oom geinbe fiatt bebtängt mären, unb üon ben übrigen Kib»

genojjen Stiemanb ifinen ju Hülfe eile. Sludj an bie bei

Süjjenberg im Sfiurgau fieftnblicfien bernifdjen Sruppen»
tfieife gelangte bie Slufforberung, fidj ju näfiern.

Sdjon am 22. Slptil fiatten bie Sofotfintnet bericfitet,

fie fiatten baS Scfiloß Häfingen unb oaS bort befinblidje,
einem Sruber beS SifdjofS üon Saje( gefiörenbe Scfiloß
gep(ünbert unb oerfitannt; Sieler, Steuenftabter unb einige

„oon Sänbreu" roaren ifinen babei befiülfliaj geroejen. Stadj
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So zogen denn die Berner mit 100 Mann unter

Junker Kaspar von Stein und Lienhart Wyßhahn, denen

auf dem Fuße weitere 2000 unter Adrian von Buben-

berg und Ludwig von Dießbach folgten, nach Dörnach

aus, wo die Solothurner ihr Lager bereits bezogen hatten.

Freiburg, Luzern, Schwyz und Unterwalden waren gleich

anfangs um getreues Aufsehen gemahnt worden.

Ohne Zögern solgte Freiburg dem Hülferuf; nicht so

die Andern. Die Luzerner zwar waren schon bis Baden

gekommen, ats sie, hauptsächlich aus Zürich's Betreiben,
wieder zurückgerufen wurden; ein einziges Fähnchen blieb,

zur großen Verwunderung der Berner, welche nicht
begreifen konnten, warum sie von ihren Bundesgenossen,

denen sie soeben im Hegau erheblichen Beistand geleistet,
so schmählich im Stiche gelassen wurden. Man konnte es

ihnen kaum verargen, wenn sie nun auch ihrerseits ihren
„Zusatz", der noch im Schwaderloche lag, an sich zogen.
Vcnner Kuttler, welcher denselben befehligte, erhielt den

Befehl, unverzüglich und ohne Aufsehen aufzubrechen und

nach Dornach sich zu begeben, jedoch mtt der Weisung,
den Eidgenossen, wenn diefe ihn deßhalb zur Rede stellen

würden, zu antworten, es geschehe dies aus eigenem

Antrieb; er habe vernommen, daß die Seinen bei Dornach

vom Feinde hart bedrängt wären, und von den übrigen
Eidgenossen Niemand ihnen zu Hülfe eile. Auch an dic bei

Küssenberg im Thurgau befindlichen bernischen Truppentheile

gelangte die Ausforderung, sich zu nähern.
Schon am 22. April hatten dte Solothurner berichtet,

sie hätten das Schloß Häsingen und das dort befindliche,
einem Bruder des Bifchofs von Basel gehörende Schloß
geplündert und verbrannt; Bieler, Neuenstadter und einige

„von Ländrcn" waren ihnen dabei behülflich gewesen. Nach
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ber Slnfunft ber Kibgenojjen oot Sornadj, am 5. SJtai,

rourben oerjdjiebene Streifjüge gemadjt. Kine Slfittjeituttg
üon 300 SJtann fließ im Seimentfial auf eine feinblidje
Sefiaar, bie fidj bort gelagert tjatte, unb jtoang biefelbe

nad) furjem ©efedjt jum Stüdjug über bie SirSbrüde,
roofiei ©raf HanS oon Drtenfierg erftodjen rourbe. Kin
anberer SluSfatl, an roeldjem audj eine Sdjaar 3ürcfier
unb Sujerner Sfieil nafimeu, roarb SlnfangS SJtai unter»

nommen. Stadjbem man ben geinb ju Slofiljeim unb

HabSfieim üergeblid) aufgejucfit, tourben einige Sörfer
niebergebrannt, unb in lefiterem Sorfe bie Sirdjenglode
fieruntergenommen unb nadj So(otfiurn gefüfirt. SefitereS

roollte jeine SunbeSgenojjenfietoegen, roie urfprünglidj oerafi*
rebet roar, nun üor SanbSfron uub Sfeffingen ju jiefien, fie

ju belagern unb einjunefimen. Sie Serner fanben aber, jie
fiatten nun ifirer Sflidjt ein ©enüge gelüftet, unb gingen

fieim jnm großen Sürger ber Solotfiurner: „Sie Serner
„unb greiburger fiaben jugefagt gefiabt, oor Sfeffingen

„ju jiefin. Sft alles erlogen, unb finb bp S. SJtargreteu

„fo fcfiänbüdj geflofien Don unS; aber Sujern unb Sänbren

„finb bp unS bttfien, benen foü man eroiglicfi Sob unb

„Sanf fagen."

Slm 13. SJtai langten bie Serner ju Hau!e roieber

an, aber nur, um fofort in'S SJtünftertfial einjurüden,
roo unterbeß ber geinb mit großer SJtadjt einen Kinfatl
gemadjt, SadjSfelben nieberge6rannt uttb SfüeS üerroüftet

fiatte.

Knbe SJtai rourbe Sajel, roeldjeS bis jefit einer ftrengen
Steutralität fidj befliffen, oon ben Saifertiajen um freien
Surcfijug burdj Sieftal unb SBalbenburg erjucfit, roaS bie

Serner unb Solotfiurner nidjt roenig fieunrufiigtt.
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der Ankunft der Eidgenossen vor Dornach, am 5. Mai,
wurden verschiedene Streifzüge gemacht. Eine Abtheilung
von 300 Mann stieß im Leimenthal auf eine feindliche
Schaar, die sich dort gelagert hatte, und zwang dieselbe

nach kurzem Gefecht zum Rückzug über die Birsbrücke,
wobei Graf Hans von Ortenberg erstochen wurde. Ein
anderer Ausfall, an welchem auch eine Schaar Zürcher
und Luzerner Theil nahmen, ward Anfangs Mai
unternommen. Nachdem man den Feind zu Blatzheim und

Habsheim vergeblich aufgesucht, wurden einige Dörfer
niedergebrannt, und in letzterem Dorfe die Kirchenglocke

heruntergenommen und nach Solothurn geführt. Letzteres

wollte seine Bundesgenossen bewegen, wie ursprünglich verabredet

war, nun vor Landskron und Pfefsingen zu ziehen, sie

zu belagern und einzunehmen. Die Berner fanden aber, sie

hätten nun ihrer Pflicht ein Genüge geleistet, und gingen
heim zum großen Aerger der Solothurner: „Die Berner
„und Freiburger haben zugesagt gehabt, vor Pfeffingen

„zu ziehn. Ist alles erlogen, und find by S. Margreten
„so schändlich geflohen von uns; aber Luzern und Ländren

„sind by uns bliben, denen soll man ewiglich Lob und

„Dank sagen."

Am 13. Mai langten die Berner zu Hause wieder

an, aber nur, um sofort in's Münsterthal einzurücken,

mo unterdeß der Feind mit großer Macht einen Einfall
gemacht, Dachsfelden niedergebrannt und Alles verwüstet

hatte.

Ende Mai wurde Basel, welches bis jetzt einer strengen

Neutralität sich beflissen, von den Kaiserlichen um freien
Durchzug durch Liestal und Waldenburg ersucht, was die

Berner und Solothurner nicht wenig beunruhigte.
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Soroofil Safel felfift, als audj ben beiben bebrofiten

Drten, tourben ernftttd) bie golgen eineS foldjen griebenS»

brucfieS oor Slugen gefüfirt, unb ben lefitern, roeldje auf
eingejogene Krfunbigungen fiin melbeten, baß über 6000
geinbe bei SJtuttenj fid) gelagert fiatten, Safel aber jeben

Seiftanb oerroeigere, alle mögliche Hülfe üerjpcoctjen.

StiflauS jur Sinben, ber im SJtünjtertfiale ftanb, roo

nun ber geinb abgejogen, rourbe angeroiefen, Solotfiurn
auf erften Stuf beijufpringen.

StnfangS Suni roarb Sornactj oon Steuern bebrofit;
Solotfiurn bat eilenbS um "Hülfe. Han§ Sarlin, Sogt
auf Sfiierftein, fiatte gemelbet, eS jei ifim „üon oier erber

gloubfamen SJtann geoffenbart roorben, baß brei groß»

mächtige 3üge ju Dltingen mit Südjjen, Sidettt, Hauen
unb anberm 3ügS jidj oerfammelt fiaben, baS ganje Sanb

ju fdjteipfen unb Sornactj, Sfiierftein, Suren unb bie

nodj beftefienben Sörfet ju btennen"; ebenfo fiatte SBü»

fieim Suri oon Sieftat aus gefdjriefien, eS famtnie jidj
ju Seimen, Stottetftotf, Slltfildj unb ju Dltingen „ein
gtoßet 3ng mit gtoßen Hauptgejdjüfi, um Sotnadj ju
betennen"; unb roitflidj fanb ein foldjet Uebetfall ftatt.
SJtitte Suni nämlidj brang eine Sdjaar oon 4000 Sai»

jerlidjen plöfilictj über bie SirS, perbrannte am 14. bie

Drtfdjaften Seetoen, H0^10"^ un*> Suren, fie erftadjen

jedjS Snedjte unb fefirten nadj üollfüfirter Hetbentfiat roieber

in ifir Sager jurüd.
Sluf bieß fiin bejdjloß nun Solotfiurn audj jeinerfeitS

einen 3ug in geinbeSlanb ju unternefimen. Sern foroofil,
als audj bie übrigen Kibgenojfen rourben ju biefem Se»

fiufe um fteunbücfieS Sluffefien etmafint.
SeteitS abet fiatten letztere einen allgemeinen Heer»

jug gegen Sonftanj in'S SBerf gefefet. Ser geinb fiatte
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Sowohl Basel felbst, als auch den beiden bedrohten

Orten, wurden ernstlich die Folgen eines solchen Friedensbruches

vor Augen geführt, und den letztern, welche auf
eingezogene Erkundigungen hin meldeten, daß über 6«««

Feinde bei Muttenz sich gelagert hätten, Basel aber jeden

Beistand verweigere, alle mögliche Hülfe versprochen.

Niklaus zur Linden, der im Münsterthale stand, wo

nun der Feind abgezogen, wurde angewiesen, Solothurn
auf ersten Ruf beizuspringen.

Anfangs Juni ward Dornach von Neuem bedroht -,

Solothurn bat eilends um Hülfe. Hans Karlin, Vogt
auf Thierstein, hatte gemeldet, es sei ihm „von vier erber

glouvsamen Mann geoffenbart worden, daß drei
großmächtige Züge zu Oltingen mit Büchsen, Pickeln, Hauen
und anderm Zügs sich versammelt haben, das ganze Land

zu schleipfen und Dornach, Thierstein, Büren und die

noch bestehenden Dörfer zu brennen"; ebenfo hatte Wilhelm

Suri von Liestal aus geschrieben, es sammle sich

zu Leimen, Rotterstorf, Altkilch und zu Oltingen „ein
großer Zug mit großen Hauptgeschütz, um Dornach zu
berennen" ; und wirklich fand ein solcher Ueberfall statt.

Mitte Juni nämlich drang eine Schaar von 40««
Kaiserlichen plötzlich über die Birs, verbrannte am 14. die

Ortschaften Seemen, Hochwald und Büren, sie erstachen

sechs Knechte und kehrten nach vollsührter Heldenthat wieder

in ihr Lager zurück.

Aus dieß hin beschloß nun Solothurn auch seinerseits
einen Zug in Feindesland zu unternehmen. Bern sowohl,
als auch die übrigen Eidgenossen wurden zu diesem

Behufe um freundliches Aufsehen ermahnt.
Bereits aber hatten letztere einen allgemeinen Heerzug

gegen Konstanz in's Werk gesetzt. Der Feind hatte
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in beffen Stäbe in großer 3atjl ein Sager fiejogen uttb
bebrofite ernftlicfi bie ©renjen; fdjon roar bie SJtatjnung

an jämmtlidje Drte ergangen.
Sern fiatte roieber im SJtünftertfiale ju tfiun, aud)

oon Siel fier rourbe eS um Hülfe angegangen; bennodj

ftanb eS feinen Slugenblid an, am 4. unb 12. Suli feinen
Ijalben SluSjug, 4000 SJtann, aufjufiieten.

Smmerfiin follten biefe üorerft nadj Sdjenfenberg
jiefien, roo bie'geinbe ebenfalls eingefaEen roaren, baS

Som toeggejdjnitten unb mit Hülfe ber gridtfialer SllleS

bis nad) Srugg unb Slarau oerroüfüt fiatten.
3u jener 3eü, ba baS Sanb faft ganj auf eigene

Srobuftion angetoiefen roar, bilbete bie Somernte einen

fefir roidjügen gaftor; fefilte fie in einer ©egenb, jo war
biefe bem Klenb preisgegeben. SllS bafier bie Stadjridjt
eintraf, baß um Sdjenfenberg unb Srugg ber geinb baS

Som toegjumäfien beginne, rourbe bie aufgebotene SJtann»

fdjaft üorerft in jene ©egenb entfenbet, um ben geinb
oon jeiner 3erjtörungSarbeit ju ©erjagen, bie gructjt jelbjt
einjufieimjen, unb bann nötfiigenfaHS Solotfiurn Hülfe
ju bringen.

Son ben ©renjen beS Sunbgau'S aber fam balb eine

SBarnung nacfi ber anbern über baS Slnrüden unb bie

Serjtärlung ber geinbe. Ser Sogt auf Sdjloß Sornadj,
Hugi, ließ unauffiörlicfi jeinen Hülferuf erjdjalten. Socfi

erjt nacfi langem 3ögern, auf bie Sitten Sern'S, auf
bringenbe fdjriftlicfie Sorftdlungen unb eine befonbere ©e=

fanbtfdjaft oon Seite Solotfium'S, gelang eS, bie gnäbigen

Herren ber Sagfafiung ju einer Hülfeleiftung audj nad)

biejer Seite fiin günftig ju fümmen. SaS roar ja bie größte

©efafir beS ScfitoabenttierjeS für bie Kibgenojjen, baß faft
immer an jroei, manchmal jogar an brei Sünften gleidj»
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in dessen Nähe in großer Zahl ein Lager bezogen und
bedrohte ernstlich die Grenzen; schon war die Mahnung
an sämmtliche Orte ergangen.

Bern hatte wieder im Münsterthale zu thun, auch

von Biel her wurde es um Hülfe angegangen; dennoch

stand es keinen Augenblick an, am 4. und 12. Juli seinen

halben Auszug, 4000 Mann, aufzubieten.

Immerhin sollten diese vorerst nach Schenkenberg

ziehen, wo die'Feinde ebenfalls eingefallen waren, das

Korn weggeschnitten und mit Hülfe der Frickthaler Alles
bis nach Brugg und Aarau verwüstet hatten.

Zu jener Zeit, da das Land fast ganz auf eigene

Produktion angewiesen war, bildete die Kornernte einen

fehr wichtigen Faktor; fehlte sie in einer Gegend, so war
diefe dem Elend preisgegeben. Als daher die Nachricht

eintraf, daß um Schenkenberg und Brugg der Feind das

Korn wegzumühen beginne, wurde die aufgebotene Mannschaft

vorerst in jene Gegend entsendet, um den Feind
von seiner Zerstörungsarbeit zu verjagen, die Frucht selbst

einzuheimsen, und dann nöthigenfalls Solothurn Hülfe
zu bringen.

Von den Grenzen des Sundgau's aber kam bald eine

Warnung nach der andern über das Anrücken und die

Verstärkung der Feinde. Der Vogt auf Schloß Dornach,

Hugi, ließ unaufhörlich seinen Hülferuf erschallen. Doch

erst nach langem Zögern, auf die Bitten Bern's auf
dringende schriftliche Vorstellungen und eine besondere

Gesandtschaft von Seite Solothurn's, gelang es, die gnädigen

Herren der Tagsatzung zu einer Hülfeleistung auch nach

dieser Seite hin günstig zu stimmen. Das war ja die größte

Gefahr des Schwabenkrie<zes für die Eidgenossen, daß sast

immer an zwei, manchmal sogar an drei Punkten gleich-
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jeitig ber Srieg gefüfirt roerben mußte. KS fiatte bieS

nicfit bloß eine beftänbige 3erfptttteruitg ber Streitfräfte
jur golge, fonbern eS brofite biefer Umftanb roiebetfiolt,

ju üerfiängnißpollen SJtißüerftänbniffen unb ju innerer

3roütradjt ju füfiren. Seber Sfieil ber Scfiroeij roußte

nut üon beut geinb an ben eigenen ©tenjen unb glaubte

fidj üon jeinen SunbeSbtübetn üerrattjen unb »erlaffen,
roenn bocfi bieje ifirerjeitS auf einem anbern Scfilacfitfefbe

gegen ben gleicfien geinb ju fämpfen fiatten. Saniel
Sabettberg, Sedelmeifter, ber fofotfiurnifcfie Slbgeorbnete

am Sage ju Sujern, melbete am 12. Suli nacfi Haufe:
Ser Surgermeijier Stöift unb ber Stapfer oon 3üricfi
fiatten „ben Don Sern üorgebradjten Slnjug ju Demütigen

gejudjt"; ba fei man uneinS geroorben, unb alle fiatten
burcfieiuanber gerebet. Sern tootlte roieber fieim jiefin
unb auf eigne gauft fianbeht; aber ber Sdjulttjeiß Seiler
üon Sujern u. SI. fiatten fidj rebüdj getjalten.

Stadj betn Kjjen fiatten fie fidj nocfitnals üerfammelt,
ba jei eS aucfi etroaS beffer gegangen; Stöift fiatte jidj
nun eines Sejfern belefiren laffen unb Scfiultfieiß Seifer
unb Sentier HaaS oon Sujern, Slmtnan Serolbinger oon

Uri unb Slmtnan Steiner oon 3ug fiatten „troftttdj"
jugerebet.

Knblidj fei „mit großer SJt a r t e r baS SJtefir

roorben, bafj fie all roerben fommen uf Sonftag ju Stadjt

nadj Sieftaf; ber eine aber toiH fiie, ber anber boxt, unb

ber britt »itl „fiauen unb fdjnfiben". Sann fefete Saben»

berg mit gleidjem Scfireifien feine Dbrigfeit baüon in
Senntniß, baß aucfi Sajel einen Soten „mit ber jil»
brin SüefiS" ben Ktbgenojjen jugefanbt fiabe, mit ber

SBarnung, jicfi ju beeilen.

Son brei Seiten fier, fo roar in Ueberlingen befdjloffen
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zeitig der Krieg geführt werden mußte. Es hutte dies

nicht bloß eine beständige Zersplitterung der Streitkräfte
zur Folge, sondern es drohte dieser Umstand wiederholt,

zu verhängnißoollen Mißverständnissen und zu innerer

Zwietracht zu führen. Jeder Theil der Schweiz wußte

nnr von dem Feind an den eigenen Grenzen und glaubte
fich von seinen Bundesbrüdern verrathen und verlassen,

wenn doch diese ihrerseits auf einem andern Schlachtfelde

gegen den gleichen Feind zu kämpfen hatten. Daniel
Babenberg, Seckelmeister, der solothurnische Abgeordnete

am Tage zu Luzern, meldete am 12. Juli nach Hause:
Der Burgermeister Röist und der Stapfer von Zürich
hätten „den von Bern vorgebrachten Anzug zu vernütigen
gesucht" ; da sei man uneins geworden, und alle hätten

durcheinander geredet. Bern wollte wieder heim ziehn
und auf eigne Faust handeln; aber der Schultheiß Seiler
von Luzern u, A. hätten sich redlich gehalten.

Nach dem Essen hätten sie sich nochmals versammelt,
da sei es auch etwas besser gegangen; Röist hätte stch

nun eines Bessern belehren lassen und Schultheiß Seiler
und Venner Haas von Luzern, Amman Beroldinger von

Uri und Amman Steiner von Zug hätten „trostlich"
zugeredet.

Endlich sei „mit großer Marter das Mehr
worden, daß sie all werden kommen uf Donstag zu Nacht

nach Liestal; der eine aber will hie, der ander dort, und

der dritt will „hauen und schnyden". Dann setzte Babenberg

mit gleichem Schreiben seine Obrigkeit davon in
Kenntniß, daß auch Basel einen Boten „mit der
silbrin Büchs" den Eidgenossen zugesandt habe, mit der

Warnung, fich zu beeilen.

Von drei Seiten her, so war in Ueverlingen beschlossen
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roorben, fottte auf SJtargretentag ein Hauptangriff gegen
bie Scfiroeij unternommen roetben: üon getbfitdj fiet üfiet
ben Stfiein, oon Sonftanj fiet gegen baS Sdjroaberlodj
unb Don Sajel fier gegen Solotfiurn. Sem ftrategifcfien
©ebanfen folgenb, baS 3entrum ber eibgenöffifdjen Srup»

penmadjt oermütelft eines Scheinangriffs jurüdjufiaitett,
roäfirenb beibe glügel bie Kibgenoffcn umfaffen follten,
fiatte ©raf Heinrid) oon gürftenbetg ben Sefefil erfialten,
mit feiner gefammten SJtadjt einen Singriff auf bie ber

SorauSfefiung nacfi burefi Kntjenbuugen nad) bem Stfiroa»

berlocfi entblößte Sßeftfcfiroeij ju unternefimen.

Seinafie roäre audj ber Stretdj gelungen.
Sdjon am 13. Suli, unmittelbar nadj bem in Sujern

gefaßten Sejcfilufje, roaren bie Solotfiurner, 1500 SJtann

ftarf, unter Hauptmann SliflauS Sonrab auSgejogen, nadj»
bem bie SJtiteibgenojjen um fieidjteutügten 3ujug erfuefit
roorben roaren. Sie Sagfierren fiatten Solotfiurn am

10. Suli benadjricfittgt, baß ju feinen ©unften ein SluS»

jug üon 10,000 SJtann angeorbnet jei, bie am 18. Suli
SiadjlS in Siejtaf eintreffen mürben. H^r follten alle

auf einanber roarten, ba audj bie oon Sern jefiroer ge»

jdjäbigt roorben jeien „unb aber bie bluomen, fo fp uff
bem gelb fiabütt, unS allen roofil erfprießen modjten."
Sern benachrichtigte nämlidj jeinen Stadjfiar an ber Slare,

baß eS oon Sdjenfenberg auS nodj einen Kinfall in'S

gridtfial tfiun, bort bem geinbe baS Som roegjdjneibeu
unb fiierauf ju ifim jiefien roerbe. UeberbieS roarb Seier
SlchSfialm abgefanbt, baS Stäfiere mit Solotfiurn ju be»

fpredjen. Sludj Pon Sujern roar enblid) bie frofie Sunbe

eingetroffen, baß man fie nidjt oerlajjen toolle, baß balö
eine genügenbe Slnjatjl Kibgenoffen bei ifinen eintreffen
toerbe, immerfiin — roie bieS aucfi Sern getfian, — mit
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morden, follte auf Margretentag ein Hauptangriff gegen
die Schweiz unternommen werden: von Feldkirch herüber
den Rhein, von Konstanz her gegen das Schwaderloch
und von Basel her gegen Solothurn. Dem strategischen
Gedanken folgend, das Zentrum dcr eidgenössischen

Truppenmacht vermittelst eines Scheinangriffs zurückzuhalten,

während beide Flügel die Eidgenossen umfassen follten,
hatte Graf Heinrich von Fürstenberg den Befehl erhalten,
mit seiner gesammten Macht cinc» Angriff auf die der

Voraussetzung nach durch Entsendungen nach dem Schwaderloch

entblößte Westschweiz zu untcrnehmeu.

Beinahe wäre auch der Streich gelungen.
Schon am 13. Juli, unmittelbar nach dem in Luzern

gefaßten Beschlusse, waren die Solothurner, 1500 Mattn
stark, unter Hauptmann Niklaus Konrad ausgezogen, nachdem

die Miteidgenossen um beschleunigten Zuzug ersucht

worden waren. Die Tagherren hatten Solothurn am

10. Juli benachrichtigt, daß zu seinen Gunsten ein Auszug

von 10,000 Mann angeordnet sei, die am 18. Juli
Nachts in Liestal eintreffen würden. Hier sollten alle

aus einander warten, da auch die von Bern schwer

geschädigt worden seien „und aber die bluomen, so sy uff
dem Feld habint, uns allen wohl ersprießen möchten."
Bern benachrichtigte nämlich seinen Nachbar an der Aare,
daß es von Schenkenberg aus noch einen Einsall in's
Frickthal thun, dort dem Feinde das Korn wegschneiden

und hierauf zu ihm ziehen werde. Ueberdies ward Peter
Achshalm abgesandt, das Nähere mtt Solothurn zu

besprechen. Auch von Lnzern war endlich die srohe Kunde

eingetroffen, daß man sie nicht verlassen wolle, daß bald
etne genügende Anzahl Eidgenossen bei ihnen eintreffen
werde, immerhin — wie dies auch Bern gethan, — mit
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ber SJtafinung, oor bem Kintreffen ber Serftärfungen
StidjtS ju unternefimen.

SereitS roar mit Safpar oon Stein, beut bernifdjen

Hauptmann, üerabrebet roorben, entroeber oor Sfeffingen
unb SanbSlron ju jiefien, ober aber in'S Sfirüramt ju
fallen. Sie Solotfiurner roaren über Salftal nadj Krfdj»
tufil gerüdt. Son bort auS fdjriefien jie: eS fei ifinen
SBarnung jugefommen, baß ber geinb in berfelben Stadjt
baS Sorf überfallen unb nieberfirennen wolle; ba fiatten
fie fidj füll gefialten unb alle „Süd" *) »erfüllt, bamit
Stiemanb „uS» ober ingefin" fönne, einen Sag unb jroei

Stäcfiü geroartet, aber ber geinb jei nidjt gefommen.

„SBir roiffen niefit, roaS bie Kibgenoffen jefit roollen, ber

eine jagt bieS, ber anbere jenes." — „Um bocfi nidjt ab*

jiefin ju müjjen, jinb roir rättjig geroorben, nadj Sornadj
ju jiefien unb bort baS SBeitere abjuroarten; gegen ben

geinb tonnen roir nidjt jiefin, ifirer ftnb ju üiel, ber

unfern ju lüfiel (toenig)".
Sa traf plöfelid), roie ein Slifefdjlag auS heiterem

Himmel, bie Stadjridjt ein, baß auf eintreiben 3üricfjS
bie erfolgte 3ujage rüdgängig gemadjt, unb alle üerfüg»
bare SJtannjcfiaft gegen Sonftanj birigirt roorben fei-
Slm 16. Suli erfiielt jogar Sern üon 3üridj bie Sluf»

forberung, feine Sruppen unnetjügttdj bieje Stidjtung
eiujdjlagen ju laffen; man wolle mit oereinigter SJtadjt

einen Hauptfdjlag füfiten. Sern aber ging jefit unwillig
feinen eigenen SBeg. Scfiultfieiß unb Statfi tfieilten am
17. Suli Stilen unb jeben ber ifiren, „jo jefe uff ber

Straß finb, in baS Krgäu ju jüdjen", bie Stadjridjt mit,
bafi bie Kibgenoffen ju Sujern „ben USjug, fo fie mit

") Sutcfipäfje.
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der Mahnung, vor dem Eintreffen der Verstärkungen

Nichts zu unternehmen.
Bereits war mit Kaspar von Stein, dem bernischen

Hauptmann, verabredet worden, entweder vor Pfeffingen
und Landskron zu ziehen, oder aber in's Pfirteramt zu

fallen. Die Solothurner waren über Balstal nach Ersch-

wyl gerückt. Von dort aus schrieben sie: es sei ihnen
Warnung zugekommen, daß der Feind in derselben Nacht
das Dorf überfallen und niederbrennen wolle; da hätten
sie sich still gehalten und alle „Rick"*) verstellt, damit
Niemand „us- oder ingehn" könne, einen Tag und zwei

Nächte gewartet, aber der Feind sei nicht gekommen.

„Wir wissen nicht, was die Eidgenossen jetzt wollen, der

eine sagt dies, der andere jenes." — „Um doch nicht ab-

ziehn zu müssen, sind wir räthig geworden, nach Dornach

zu ziehen und dort das Weitere abzuwarten; gegen den

Feind können wir nicht ziehn, ihrer sind zu viel, der

unsern zu lützel (wenig)".
Da traf plötzlich, wie ein Blitzschlag aus heiterem

Himmel, die Nachricht ein, daß auf Antreiben Zürichs
die erfolgte Zusage rückgängig gemacht, und alle verfügbare

Mannschaft gegen Konstanz dirigirt worden sei-

Am 16. Juli erhielt sogar Bern von Zürich die

Aufforderung, seine Truppen unverzüglich diefe Richtung
einschlagen zu lassen; man wolle mit vereinigter Macht
cinen Hauptschlag führen. Bern aber ging jetzt unwillig
seinen eigenen Weg. Schultheiß und Rath theilten am
17. Juli Allen und jeden der ihren, „so jetz uff der

Straß sind, in das Ergäu zu züchen", die Nachricht mit,
daß die Eidgenossen zu Luzern „den Uszug, so sie mit

^) Durchpässc,
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ifir Sanner nibjtcfi ab in baS Sunbgau unb Kljaß für»

genommen, abgejefilagen unb an ein anber Drt je jüdjen
gemant fiaben"; befjfialb roerbe ifinen nun befofilen, „nit
fürer je rüden, unb uf bießmal roieber fieimjujüctjen".
Solotfiurn roarb am nämlidjen Sage pon biejer Stnorb»

nung benachrichtigt, mit bem Semerfen: „Sa niemanb uns

jujiefin roilt unb alleS ins Scfituabertod) gefit, bieß unS

afier nidjt gefällt, fo fdjiden roir an bie unjern, bereu

3000 beijammen jinb, ben Sefefil, fobatb jie in Sefien»

fenberg unb bafierum baS Sorn gefdjnitten, jofort fier»

jujiefien." Sen ©ibgenoffen rourbe itjre 3umutfiung, mit
bem Hinweis auf bie eigene ©efafir, runb abgefdjlagen.

Solotfiurn fiatte in biejen Sagen einen fiarten Stanb;
por Slüem aber ber Sogt auf Sornadj unb jeine fleine

Sefafiung. H"r befefiligte jeit bem Safire 1491 Senebift

Hugi oon ©renefien, ein SJtefigerSjofin, ber in biefen

jctjroeren 3eiün jeinen Dbliegenfieiten mit großem Kifer
unb mit Umficfit üorjuftetjen jidj befliß. Seit ber erften

Sebrofiung beS SlafieS roar er ftetS bemüfit, bie nötfiigen
SJtaßregeln für ben galt einer Selagerung ju treffen,
fanb inbeß, roie eS ben Slnjdjein fiat, felbft fiei feinen

Herren unb Dberen roenig ober fein Kntgegenfommen.
Seine Seriefite finb Don Slägen über SJtängel an Südjfen,
Sfeilen, Suloer, SJtannfdjaft erfüllt unb über bie Untaug»

liefi feit ber SJtauern, roeldje er unauffiörlidj burdj jeine

SJtannjcfiaft auSbejjern ließ. Slm 24. SJtai nocfi fiatte er

gemelbet „fian nit mefi im 3ufafi roeber 27 Snedjt, bie»

„felben finb faft unroiüig bp mir ju hüben, bann roir

„fiaben nit mefi benn ein Südjfenfdjüfien unb ben Säger;
„unb roaS Snedjten gen Seeroen fumt, bie befialt SBilfielm

„Sur bei ifim unb jfiriefit, er roöll fi üor Sdjaben hüten;
„barum: ift Uedj Seeroen lieber benn baS Sdjloß, jo mag

Seiner Safdf)etilmct) 1886 1 5
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ihr Panner nidsich ab in das Sundgau und Elsaß für-
genommen, abgeschlagen und an ein ander Ort ze züchen

gemant haben"; deßhalb werde ihnen nun befohlen, „nit
fürer ze rücken, und uf dießmal wieder heimzuzüchen".

Solothurn ward am nämlichen Tage von dieser Anordnung

benachrichtigt, mit dem Bemerken: „Da niemand uns

zuziehn will und alles ins Schwaderloch geht, dieß uns
aber nicht gefällt, so schicken wir an die unsern, deren

3000 beisammen sind, den Beseht, sobald sie in
Schenkenberg und daherum das Korn geschnitten, sofort
herzuziehen." Den Eidgenossen wurde ihre Zumuthung, mit
dem Hinweis auf die eigene Gefahr, rund abgeschlagen.

Solothurn hatte in diesen Tagen einen harten Stand;
vor Allem aber der Vogt auf Dornach und seine kleine

Besatzung. Hier befehligte seit dem Jahre 1491 Benedikt

Hugi von Grenchen, ein Metzgerssohn, der in diesen

schweren Zeiten seinen Obliegenheiten mit großem Eifer
und mit Umsicht vorzustehen fich befliß. Seit der ersten

Bedrohung des Platzes war er stets bemüht, die nöthigen

Maßregeln für den Fall einer Belagerung zu treffen,
fand indeß, wie es den Anschein hat, selbst bei seinen

Herren und Oberen wenig oder kein Entgegenkommen.

Seine Berichte sind von Klagen über Mangel an Büchsen,

Pfeilen, Pulver, Mannschaft erfüllt und über die Untauglich

keit der Mauern, welche er unaufhörlich durch seine

Mannschaft ausbessern ließ. Am 24. Mai noch hatte er

gemeldet „han nit meh im Zusatz weder 27 Knecht,

dieselben sind fast unwillig by mir zu bliben, dann wir
„haben nit meh denn ein Büchsenschützen und den Jäger;
„und was Knechten gen Seemen kumt, die behalt Wilhelm
„Sur bei ihm und spricht, er wöll sì vor Schaden hüten;
„darum: ist Uech Seemen lieber denn das Schloß, so mag

Berner Taschenbuch iss« I ö
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„idj rool nit ba jpn, ban idj fian nit fo üief Surjroit
„ba;" — ferner am 26. SJtai: „icfi fian Uedj Dor audj

„gejdjrieben, roie eS um baS Scfiloß mit Süten ftafit; ba

„fian icfi Suber aucfi fieimgef djictt, unb ber üou ©djmieben*)
„ba ift g'fpn, fiat bie böfen blatren, unb fiant bie Scfiufi»

„tnadjer nodj einen fiie, ben muß ictj audj fiinuf fdjiefen,

„ber fiat audj; unb roo man ein fulen SJtann fiat, ben

„fdjictt man mir, unb bin nit faft luftig mit bem Sefien."

Slm 12. Suli fierictjteü Hugi jeinen Dfiertt, ber geinb
fage, er roolle bie neuen Scfiroeijer aufjudjen; er fiat um
12 Südjfen unb mefir Suloer: „Sdj roilt midj gar
„troftlicfi roefiren, unb meine Snedjte roerfen troftlid) mit

„Steintragen"; am 14. oerlangte er ferner Sroüiant.
am gleicfien Sage melbete HanS Sartt, ber Sogt auf
Sfiierftein, feine Seute modjten einen 3ug gegen Sdjlett»
ftabt tfiun; ber geinb jammte jidj im Sfirüramt unb
roolle aucfi Sfiierftein berennen; — unb Hugi jum jroeiten
SJtale: „SBir fiaben um 2 Ufir Sotfdjaft erfialten, baß

fidj ber größte 3ng fammte, „baS nüt baoon jagen ift".
— Kr fammle fidj ju Stofifieim unb in ben Sörfern um

Safel. Sie geinbe reiten bort auS unb ein; jie tooflen,

roie roir üon SBernli SalerS Setter benommen, 4 Sager

jdjlagen, unb fomme beS römifdjen SönigS Sofin audj;
„unb ftnb nur nocfi 4 Süd SJtefil int Scfiloß unb ein

„gaß SBein."

SaS Stämlidje berichteten am gteidjen Sage aucfi bie

Solotfiurner Hauptleute im gelb, SüflauS Sonrab unb

StiflauS Segfdjer, an ben Statfi: KS fei foefien ein ge»

roifjer Saler oon Straßfiurg gefommen, ber fidj ju Slofi»

*j eajmiebenjunft, ba, ebenfo wie in 33etn, bte Sanfte bie
SJhnnjcfiaft $.u ftellen fiatten.
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„ich wol nit da syn, dan ich han nit so viel Kurzwil
„daz" — ferner am 26. Mai: „ich han Uech vor auch

„geschrieben, wie es nm das Schloß mit Loten stahtz da

„han ich Tuber auch heimgeschickt, und der von Schmieden*)

„da ist g'syn, hat die bösen blatren, und hant die Schuh-

„macher noch einen hie, den muß ich auch htnuf schicken,

„der hat auch; und wo man ein sulen Mann hat, den

„schickt man mir, und bin nit fast lustig mit dem Leben."

Am 12. Juli berichtete Hugi seinen Obern, der Feind
sage, er wolle die neuen Schweizer aussuchen; er bat um
12 Büchsen und mehr Pulver: „Ich will mich gar
„trostlich wehren, und meine Knechte werken tröstlich mit

„Steintragen"; am 14. verlangte er serner Proviant,
am gleichen Tage meldete Hans Karli, der Vogt auf
Z hierstein, seine Leute möchten einen Zug gegen Schlettstadt

thun; der Feind sammle sich im Pfirteramt und

wolle auch Thierstein berennen; — und Hugi zum zweiten

Male: „Wir haben um 2 Uhr Botschaft erhalten, daß

sich der größte Zug sammle, „das nüt davon sagen ist".
— Er sammle sich zu Blatzheim nnd in den Dörfern um

Bafel. Die Feinde reiten dort aus und ein; sie wollen,
wie wir von Wernli Salers Vetter vernommen, 4 Lager

schlagen, und komme des römischen Königs Sohn auch;

„und sind nur noch 4 Sück Mehl im Schloß und ein

„Faß Wein."

Das Nämliche berichteten am gleichen Tage auch die

Solothurner Hauptleute im Feld, Niklaus Konrad und

Niklaus Degscher, an den Rath: Es sei soeben ein

gewisser Saler von Straßburg gekommen, der sich zu Blotz-

^1 Schmiedenzunft, da, ebenso wie in Bern, die Zünfte die
Mannschaft zu stellen hatten.
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fieim unb anberSroo aufgefialten. Ser geinb roolle Sfef»
fingen bejefien unb fei bei 10,000 SJtann ftarf ju Stoß

unb ju guß. Ser Sönig fei übrigens traurig, roeil nichts

nadj jeinem SBiflen gefie. Slm 15. roieberfiolt Hugi jein
©ejucfi um SJtefil unb forbert Sfeüe unb einen anbern

Sriefter, roeldjer SJtejje fiatte; benn bie Snedjte rooflten

ben Herrn Kunrat SIeicfier nidjt mefir in'S Sdjloß laffen;
er bittet ferner um „1 Sücfiter ober 2". Sann melbet er

ferner: Sie Snedjte im Scfiloß fiatten im anfiefofilen,

um mefir Seute ju Sitten unb Sücfifenfcfiüfien; benn eS

jtänben ju Sfeffingen üor bem Scfiloß jroei SBagen mit
Seitern, jroei Snedjte üon Seeroen fiatten fie gefefien; er

fiaben aud) üernommen, baß ber geinb um Sllfdjtrpler
unb Hägenfieim fidj anjamntle. Sie roollen jicfi ritürlidj
roefiren unb bauen barauf, baß man jie nicfit oerlajfe.
Slm nämlidjen Sage fam ein jroeiter Sriej mit ber Sitte
um ©elb, ba jein Sedel leer geroorben; er müjje ben

Snedjten, beren nur nodj jroöff im Sehlojje feien, jeben

Sag 4 Scfiifling geben; er fiabe SBarnung erfialten, baß

jeine Sejte in brei Sagen fofle belagert roerben. „SBenn

ifir unS nicfit balb entfdjüttet, jinb roir übel baran, benn

ftünblidj fönnen bie geinbe anrüden." Sie Solotfiurner
roaren auf biefe Seridjte fiin eben bamit bejdjäfügt, bie

nötfiigen SJtaßrcgeln ju treffen, um mit Hülfe beS juge»
jagten SeiftanbeS ber Kibgenoffen bem fidj näfiernöen

geinbe toirffam entgegentreten ju fönnen, als Sabenberg
ben Slbfchlag ber Sagfierren bradjte. SlnjangS rooflte mau
an joldj freöteS Spiel nidjt glauben; aber balb langten
bie Schreiben pon Sera unb Sujern an, roelcfie bie Stadj»

ridjt beftätigten unb ifiren guten SBiflen unb ifit Se»

bauera üfier biejen SBortbrucfi funbgaben.
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heim und anderswo ausgehalten. Der Feind wolle

Pfeffingen besetzen und sei bei 10,000 Mann stark zu Roß
und zu Fuß. Der König sei übrigens traurig, weil nichts

nach seinem Willen gehe. Am 15. wiederholt Hugi sein

Gesuch um Mehl und sordert Pseile und einen andern

Priester, welcher Messe halte; denn die Knechte wollten

den Herrn Cunrat Bleicher nicht mehr in's Schloß lassen;

er bittet ferner um „1 Lüchter oder 2". Dann meldet er

ferner: Die Knechte im Schloß hätten im anbefohlen,

um mehr Leute zu bitten und Büchsenfchützen; denn es

ständen zu Pfeffingen vor dem Schloß zwei Wagen mit
Leitern, zwei Knechte von Seemen hatten sie gesehen; er

haben auch vernommen, daß der Feind um Alschwyler
und Hägenheim sich ansammle. Sie wollen sich ritterlich
wehren und bauen darauf, daß man sie nicht verlasse.

Am nämlichen Tage kam ein zweiter Brief mit der Bitte
um Geld, da sein Seckel leer geworden; er müsse den

Knechten, deren nur noch zwölf im Schloße seien, jeden

Tag 4 Schilling geben; er habe Warnung erhalten, daß

seine Beste in drei Tagen solle belagert werden. „Wenn
ihr uns nicht bald entschüttet, sind wir übel daran, denn

stündlich können die Feinde anrücken." Die Solothurner
waren auf diese Berichte hin eben damit beschäftigt, die

nöthigen Maßregeln zu treffen, um mit Hülfe des

zugesagten Beistandes der Eidgenossen dem sich nähernden

Feinde wirksam entgegentreten zu können, als Babenberg
den Abschlag der Tagherren brachte. Anfangs wollte man
an solch frevles Spiel nicht glauben; aber bald langten
die Schreiben von Bern und Luzern an, welche die Nachricht

bestätigten und ihren guten Willen und ihr
Bedauern über diesen Wortbruch kundgaben.
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Sern'S Slntroort ift bereits mitgetfieilt; Sujern oer»

fidjerte am 16. Suli Solotfiurn, baß eS trofebem fein
SBort fiatten, feinen alten SunbeSgenoffen nicfit oertaffen

unb am nädjften Sage ju 3üridj jein SJtögliefifteS ju
beffen ©unften tfiun roerbe, unb jcfion 3 Sage jpäter fam

audj bie erfreuliche SJtelbung an, greiburg fiafie 600
SJtann mit ifirem „Stabtoentt" oerorbnet, roeldje jdjon
nädjften SJtontag bei 3eüen in Dlten anlangen rourben.

Sie folotfiurnijdjen Hauptleute im gelbe fpradjen ant

15. Suli ifir Krj'taunen auS üfier baS Serfialten ifirer
„türen grünbe"; fie forberten SerfialtungSmaßregeht, ba

fie nun ju fdjwadj wären in'S Sfirüramt allein cinju»

fallen; oor ber Hanb fiatten fie afier nodj im Sinne, üor

©ilgenfierg ju rüden unb bort baS SBeitere abjuwarten.
Ser geinb jei bereits eingebrodjen, fiabe um Sornadj
SllleS oetwüftet, fo baß bie Seute oon Süten nnb Seewen

an ben Settelftab gebtadjt jeien; man möge bodj bie

Kibgenoffen brtngenb aufforbern, waS fie mit Srief unb

Siegel gugefagt, nun aud) ju fiatten.
Set Statt) oon Sofotfiutn fiatte bieS in betebten

SBoiten untet §tntoeifung auf bie gefäfirlidjen Son»

jequenjen einer foldjen HanblnngSweife unb mit Sdjil»
berung ber ernftlidj brofienben ©efafir bereits getfian;
unb nun langte audj ein Sote Don Sera an, weldjer ifin
benachrichtigte, baß Sennet Hefiel als Slbgeotbneüt auf
bem SBege nadj Solotfiurn jei; ein gäfindjen jei ju
fofottigem 3ujug aufgeboten; fofern eS nötfiig wäre,
unb Sornadj belagert würbe, jo roäre Sern toitlig, aud)

bie nodj immer um Sdjenfenberg liegenben 3000 SJtann

fietbeijujicfien. Sagegen mürben jie, fofern fein geinb
üorfianbett roäre, in meitere Unternefimungen ficfi feines»

roegS einlaffen, fonbern toieber fieimjiefien, bis eS not!)
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Bern's Antwort ist bereits mitgetheilt; Luzern

versicherte am 16. Juti Solothurn, daß es trotzdem sein

Wort halten, seinen alten Bundesgenossen nicht verlassen

und am nächsten Tage zu Ziirich sein Möglichstes zu

dessen Gunsten thun werde, und schon 3 Tage später kam

auch dte erfreuliche Meldung an, Freiburg habe 600

Mann mit ihrem „Stadtvenli" verordnet, welche schon

nächsten Montag bei Zeiten in Ölten anlangen würden.

Die solothurnischen Hauptleute im Felde sprachen am

15. Juli ihr Erstaunen aus über das Verhalten ihrer
„türen Fründe"; sie forderten Verhaltungsmaßregeln, da

sie nun zu schwach wären in's Psirteramt allein einzufallen

; vor der Hand hätten sie aber noch im Sinne, vor

Gilgenberg zu rücken und dort das Weitere abzuwarten.
Der Feind fei bereits eingebrochen, habe um Dornach
Alles verwüstet, so daß die Leute von Büren und Seemen

an den Bettelstab gebracht seien; man möge doch die

Eidgenossen dringend auffordern, was sie mit Brief und

Siegel zugesagt, nun auch zu halten.
Der Rath von Solothurn hatte dies in beredten

Worten unter Hinweisung auf die gefährlichen
Konsequenzen einer solchen Handlnngsweise und mit
Schilderung der ernstlich drohenden Gefahr bereits gethan;
und nun langte auch ein Bote von Bern an, welcher ihn
benachrichtigte, daß Venner Hetzel als Abgeordneter auf
dem Wege nach Solothurn fei; ein Fähnchen sei zu

sofortigem Zuzug ausgeboten; sofern es nöthig wäre,
und Dornach belagert würde, fo würe Bern willig, auch

die noch immer um Schenkenberg liegenden 3000 Mann
herbeizuziehen. Dagegen würden sie, sofern kein Feind
vorhanden wäre, in weitere Unternehmungen sich keineswegs

einlassen, sondern wieder heimziehen, bis es noth
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tfiäte. Sie Solotfiurner follten übrigens ja nicfitS oor»

nefimen, etje bie erfiofften Serftärfungen eingetroffen.
Slm 17. Suli melbeten bie Solotfiurner Hauptleute,

baß ber Sogt auf ©ilgenberg im Sluftrage feineS Herrn
jie in bie Surg freunblid) eingelaffen fiabe, unb ba nun ¦

bie Serner ein gäfincfien jujdjiden, jo feien jie fieute gegen
©empen gerüdt. Stm nämlidjen Sage fdjrieb Hugi aus

Sornad), eS jeien mefir als 13,000 SJtann ju Stoß unb

ju guß im Slnjug; am folgenben SJtorgen jroar hieß
eS: „Sie geinbe liegen nit ju Serropl, nodj ju Seimen;
„eS fiat nocfi feine Kile"; aber fdjon SJtittagS gelangte
ein jroeiter Sriej an ben Sctjultfieißen: Sie geinbe jiefin
ju Safel an ber Stabt fiin, 12,000 SJtann ftarf. „SBir

finb biefelben aK Stunb ertoartet, uub üt mpn Sorg, baß

„fie unS Sdjaben modjten tun, Suren unb Seeroen roerben

„faum jidj fiatten fönnen; baS Sdjloß Sornadj aber ge»

„traue idj midj roofil ju befiatten mit ber Hilf ©otteS,

„bis ifir unS roofil mögen entjdjütten". Knblictj StadjtS

langte nodj eine Sotfdjaft ein üon Saniel Sabenfierg
unb Ulrid) Segejdjer: „Stadjöem ir unS unb anber

„frommen lüt fianb fierabgejdjidt, ben Sogt unb anbern

„ju Sornadj ju Hilf fommen, bo idj gan SßiebliSbadj

„fam, ba fam mir ein bot oon Saljtal unb bradjt 3 brief.
„Sa idj las, baß 10,000 SJtann jfi roetten angrpffen uf
„Sonjiag, jog idj plenbS gan Salftal; ba roaS afleS fort,
„unb ba badjt idj, idj mödjt nit bp 3bi fomen unb jog
„ictj fifenfe. bis gan Seeroen, ba pernafim id), baß ji ba»

„felbft nie feinen geinb gefefin, unb icfi toar jornig unb

„anber bp mir". — „Ser Sogt oon galfeftepn, ber micfi

„fiergeroiefen, fiet baS roofil gemußt. Sdj roifl morgen mit
„ben mpiteu, bie beßtoegen gar urüig jinb, roieber reben.

„Scfi afier roifl fiie unb ju Sornadj blpfien unb nit roptet
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thäte. Die Solothurner sollten übrigens ja nichts
vornehmen, ehe die erhofften Verstärkungen eingetroffen.

Am 17. Juli meldeten die Solothurner Hauptleute,
daß der Vogt auf Gilgenberg im Auftrage seines Herrn
sie in die Burg freundlich eingelassen habe, und da nun
die Berner ein Fähnchen zuschicken, so seien sie heute gegen
Gempen gerückt. Am nämlichen Tage schrieb Hugi aus

Dornach, es seien mehr als 13,000 Mann zu Roß und

zu Fuß im Anzug; am folgenden Morgen zwar hieß
es: „Die Feinde liegen nit zu Terwyl, noch zu Leimen;
„es hat noch leine Eile"; aber fchon Mittags gelangte
ein zweiter Brief an den Schultheißen: Die Feinde ziehn

zu Basel an der Stadt hin, 12,000 Mann stark. „Wir
,,sind dieselben all Stund erwartet, und ist myn Sorg, daß

„sie uns Schaden möchten tun, Büren und Seemen werden

„kaum sich halten können; das Schloß Dornach aber ge-

„traue ich mich wohl zu behalten mit der Hilf Gottes,

„bis ihr uns wohl mögen entschütten". Endlich Nachts

langte noch eine Botschaft ein von Daniel Babenberg
und Ulrich Degescher: „Nachdem ir uns und ander

„frommen lüt Hand herabgeschickt, den Vogt und andern

„zu Dornach zu Hilf kommen, do ich gan Wiedlisbach
„kam, da kam mir ein bot von Balstal und bracht 3 brief.
„Da ich las, daß 10,000 Mann sy wetten angryffen uf
„Donstag, zog ich ylends gan Balstal; da was alles fort,
„und da dacht ich, ich möcht nit by Zyt komen und zog

„ich ylentz bis gan Seemen, da vernahm ich, daß si

daselbst nie keinen Feind gesehn, und ich war zornig und

„ander by mir". — „Der Vogt von Falkesteyn, der mich

„hergemiesen, het das wohl gewußt. Ich will morgen mit
„den mynen, die deßwegen gar urüig sind, wieder reden,

„Ich aber will hie und zn Dörnach blyben und nit wyter
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„fjanblen, bis idj Don Uedj fiericht fiin. KS finb uS bem

„Sal unb bem ©äu unt bie 500 mit mit fommen, rool

„gerüft, ber mertfieil mit gutem fiarnefdj; ein Seil roilt

„nadj Häfingen, idj aber roifl baS nit ertou6en, ba liegen
¦ „bp 700. Sie uS Sfeffingen finb geftern uS gfin uub

„fian ein erjdjojfen uS ber Herrfdjaft Sorned."

Stm 18. tfjeilten bie Hanptleuü in ©empen mit, jie

fiatten SBarnung erfialten, baß 500 geinbe gegen Sornadj
rüdten; benen feien fie entgegen gejogen, roorauf jene

jicfi gegen Sajel unb Stfieinadj geflücfitet. Stun fiatten aber

bie oon Sieftaf gewarnt, ber geinb fammle fidj, um
anbern SagS mit ganjer SJtadjt anjugreifen. Säfier
fiatten fie nun eine Sotfdjaft in'S bernifdje Sager im

gridtfial gejdjidt, biefe ju jofortigem 3ujug ju mafinen.
Sie oon SßiebttSbadj feien ber SJtafinung bereits gefolgt
unb bei 80 SJtann ftarf ju ifinen geftoßen. Smmerfiin
bebütften fie nodj btingenb einiget Setftätfung, unb

fiatten ju biefem Sefiufe bie Sanonen üon Salftal fiet»

befdjidt.

Um bie nämlidje 3eü langte audj ein neueS Scfiteiben
oon Senbidjt Hugi an: „Uf Sonjtag ju Stadjt ift mir
„SBarnung jufommen oon Safel, baß ber Sienb mtt mädj»

„tigern 3ug fomme; unb als bie ©lod 11 fdjlug, fianb mir
„bie oon Siejtal Sßarnig tan, baß ber 3ug ju Stfipnfelben

„uSjogen jpg, unb fpg luter ir Slnjdjlag, baß ji Suren*)
„unb Sornadj roeflen über ben Hufen jcfiießen". KS jei
bieß fi dj er, benn fie fiatten gute Sunbfdjaft, unb bie

geinbe motten audj bie Straßen Derfperren, bamit feine

Hülfe fierjuforamen fönne. Suren ij't nicfit fo roofil befefit,

*) (Si ift immer oon bem bamal? nidjt ttntoitfitigen, feit»
fier faft DerfcfiwunDenen Scfilofje 33üren bei Sornatfi bie Diebe.
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„handlen, bis ich von Uech bericht bin. Es sind us dem

„Tal und dem Gau um die 50t) mit mir kommen, wol

„gerüst, der mertheil mit gutem Harnesch; ein Teil will
„nach Häsingen, ich aber will das nit erlauben, da liegen

- „by 700. Die us Pfeffingen sind gestern us gsin und

„han ein erschossen us der Herrschaft Dorneck."

Am 18. theilten die Hauptleute in Gempen mit, sie

hätten Warnung erhalten, daß 500 Feinde gegen Dornach

rückten; denen seien sie entgegen gezogen, worauf jene

sich gegen Basel und Rheinach geflüchtet. Nun Hütten aber

die von Liestal gewarnt, der Feind sammle sich, um
andern Tags mit ganzer Macht anzugreisen. Daher
hätten sie nun eine Botschaft in's bernische Lager im

Frickthal geschickt, diese zu sofortigem Zuzug zu mahnen.
Die von Wiedlisbach seien der Mahnung bereits gefolgt
nnd bei 80 Mann stark zu ihnen gestoßen. Immerhin
bedürften sie noch dringend einiger Verstärkung, und

hätten zu diesem Behufe die Kanonen von Balstal
herbeschickt.

Um die nämliche Zeit langte auch cin neues Schreiben

von Bendicht Hugi an: „Uf Donftng zu Nacht ist mir
„Warnung zukommen von Basel, daß der Viend mit mäch-

„tigem Zug komme; und als die Glock 11 schlug, Hand mir
„die von Lieftal Warnig tan, daß der Zug zu Rhynfelden

„uszogen syg, und spg luter ir Anschlag, daß st Büren*)
„und Dornach wellen über den Hufen schießen". Es sei

dieß sicher, denn sie hätten gute Kundschaft, und die

Feinde wollen auch die Straßen versperren, damit keine

Hülfe herzukommen könne. Büren ist nicht so wohl besetzt,

*) Es ist immer von dem damals nicht unwichtigen, seither

fast verschwundenen Schlosse Büren bei Dornach die Rede.
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baß man eS lange möge fiatten. Sornadj ift aud), mie

ifir roißt, nidjt ftarf. „SBir roollen unS aber ritterlidj
„roeren mit ber Hilf ©otteS."

Sßirflidj fam am folgenben Sage in aller grüfie ein

fernerer Seridjt §ugi'§, bemjufolge ber geinb jid) jeigte.
KS roar eine Steiterfdjaar, bie bei Sornadjbrügg üfier bte

SirS fegte unb gegen SlrleSfieim jufprengte. Ser Sogt
üon Sornadj fdjidte eittgft 20 SJtann auS Sornadjbrügg
nad) SlrleSfieim jum Sdjufie beS bortigen SJtüflerS. Siefer
fleine Srupp griff bie Steiter an, jagte fie auS bem Sorfe
roieber über bie SirS jurüd, unb fdjlug jidj mtt ifinen
audj nodj auf ber anbern Seite beS gfußeS.

Salb ritt eine toeüere feinbliche Sdjaar bei SIefdj

burdj bie SirS, rüdte nadj Sornadjborf unb jünbete brei

Häufer an. SBieber ließ Hugi einige SJtann jum Sorf
fiinabrennen jur Slbtoefir beS geinbeS. SJtü ifinen oer*

einigten fidj bie e6en üon ber Setfolgung ber etften

Stuppe 3utüdfefitenben; gemeinjcfiaftlidj griffen fte ben

geinb an unb roarfen ifin. Surje 3eit barauf perjudjten
etroa 200 Steiter einen Stngriff auf baS Sdjloß, jogen
afier fialb roieber ab, Sfierroil ju. Unterbeffen fam ber

Hauptmann ber Solotfiurner ju Seeroen, griebli Sröfd),
mit 20 SJtann oon Seeroen tjerafi ju Hülfe geeilt. Sn
ber Stacht jog eine größere Slbtfieilung bei SIngenftein
oorüber, üerbraunte Dberäfctj unb bei SageSanbrudj audj
baS ©ut §oroalb.

Kine jroeite Sotfdjaft oom Stadjmütag melbete: eS

feien roieber einige Steiler burefi bie SirS geritten; man
fiabe beutlidj Sfeifen unb Srommeln bei SJtöndjenjüin

gefiört; roofil 60 Sferbe feien oon Safel nadj Stfieinadj

geritten, bie fiatten jidj mit benen oon ber Srüde per»

einigt unb gegen Sfiertofil getoenbet.
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daß man es lange möge halten, Dornach ist auch, wie

ihr wißt, nicht stark. „Wir wollen uns aber ritterlich

„weren mit der Hilf Gottes."

Wirklich kam am folgenden Tage in aller Frühe ein

fernerer Bericht Hugi's, demzufolge der Feind sich zeigte.

Es war eine Reiterschaar, die bei Dornachbrügg über die

Birs setzte und gegen Arlesheim zusprengte. Der Vogt
von Dornach schickte eiligst 20 Mann aus Dornachbrugg
nach Arlesheim zum Schutze des dortigen Müllers. Dieser
kleine Trupp griff die Reiter an, jagte sie aus dem Dorfe
wieder über die Birs zurück, und schlug sich mit ihnen

auch noch auf der andern Seite des Flußes,
Bald ritt eine weitere feindliche Schaar bei Aesch

durch die Birs, rückte nach Dornachdorf nnd zündete drei

Häuser an. Mieder ließ Hugi einige Mann zum Dorf
hinabrennen zur Abwehr des Feindes. Mit ihnen
vereinigten sich die eben von der Verfolgung der ersten

Truppe Zurückkehrenden; gemeinschaftlich griffen sie den

Feind an und warfen ihn. Kurze Zeit darauf versuchten

etwa 200 Reiter einen Angriff auf das Schloß, zogen
aber bald wieder ab, Therwil zu. Unterdessen kam der

Hauptmann der Solothurner zu Seemen, Friedli Trösch,

mit 20 Mann von Seemen herab zu Hülfe geeilt. In
der Nacht zog eine größere Abtheilung bei Angenstein
vorüber, verbrannte Oberäsch und bei Tagesanbruch auch

das Gut Howald.
Eine zweite Botschaft vom Nachmittag meldete: es

seien wieder einige Reiter durch die Birs geritten; man
habe deutlich Pfeifen und Trommeln bei Mönchenstein

gehört; wohl 60 Pserde seien von Basel nach Rheinach

geritten, die hätten fich mit denen von der Brücke

vereinigt und gegen Therwyl gewendet.
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SJtan möge ifim, füfirt Hugi fort, bocfi ja, roie er

jcfion roieberfiolt üerlangt, nodj 200 Snedjte fdjiden,
bamit bie atmen Seute wenigftenS ifit Sorn jufammen»
bringen fonnten.

Sßäfirenb er jdjretbe, fämen bie Snedjte üon ber Surg»
madjt ju ifim mtt ber SJtelbung, baß jroei große §aufen
gußfnedjte oon Dberropl fierunter unb gegen Stjerropl jiefin:
„Scfiidt unS SBein, fcfiließt er, roir fiaben halb uStrun»

fen!" — „Soeben fommt unS bie SBarnung ju, baß ber

geinb baS Sager ju Sfierropl auffiebe, um nadj Sornadj

ju jiefin; fie fiaben audj gebtofit, jie roollen in 3 Sagen
ben Sdjfoß über ben Haufen fdjießen."

Stacfifier fam nodj ein brütet Seridjt Hu8^: ^er

geinb, roofil bei 200 Steiter an ber 3afil, fiabe baS Sdjloß
Sfeffingen gefd)(etft unb fei bann roieber nacfi Sfierroil
geritten. grüfimorgenS fiatte jidj audj ein 3ug Steifiget
bei Stfieinad) gejeigt.

Sn Setn rüftete man fidj injroijdjen mit allem Kifet.
Stn 3üticfi abet, roeldjeS toiebetfiolt jum Slufbrudje nacfi

bem Scfjtoaberlodj raafinte, erging nodj am nämltdjett
Sage furj unb bünbig bie Slntroort, man roerbe jeinem

Slnjinnen nicfit entjpreefien; man tfieilte ifim im ©egen»

tfieite mit, baS S^uner fei nadj Sieftal gejogen, um bie

Solotfiurner, bie in Sornadj belagert unb in großer

Stotfi ftd) befanben, ju „entfcfiütten", unb forberte 3ütidj
auf, mit feinem Sännet feinetfeitS ju Hülfe ju fommen.

Sie nämlidje Slufforberung erging nitter bem gleicfien

Saturn, SamftagS oor SJtaria SJtagbalena (20. Su(i),
audj an Sujern unb an greiburg.

Kin etroaS unangcnfimer 3iüijd)eufa(t ereignete jidj
mit bem erroäfiften Hnuptmann ber Serner, Sdjultfieiß
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Man möge ihm, fährt Hugi fort, doch ja, wie er

schon wiederholt verlangt, noch 200 Knechte schicken,

damit die armen Leute wenigstens ihr Korn zusammenbringen

könnten.

Während er schreibe, kämen die Knechte von der Burgwacht

zu ihm mit der Meldung, daß zwei große Haufen
Fußknechte von Oberwyl herunter und gegen Therwyl ziehn :

„Schickt uns Wein, schließt er, wir haben bald ustrun-
ken!" — „Soeben kommt uns die Warnung zu, daß der

Feind das Lager zu Therwyl aufhebe, um nach Dörnach

zu ziehn; sie haben auch gedroht, sie wollen in 3 Tagen
den Schloß über den Haufen schießen."

Nachher kam noch ein dritter Bericht Hugis: dcr

Feind, wohl bei 200 Reiter an der Zahl, habe das Schloß

Pfeffingen geschleift und sei dann wieder nach Thermit
geritten. Frühmorgens hätte sich auch ein Zug Reisiger
bei Rheinach gezeigt.

In Bern rüstete man sich inzwischen mit allem Eifer,
An Zürich aber, welches wiederholt zum Aufbruche nach

dem Schwaderloch mahnte, erging noch am nämlichen

Tage kurz und bündig die Antwort, man werde seinem

Ansinnen nicht entsprechen; man theilte ihm im Gegentheile

mit, das Panner sei nach Liestal gezogen, um die

Solothurner, die in Dornach belagert und in großer

Noth sich befänden, zu „entschütten", und forderte Zürich
auf, mit seinem Panner seinerseits zu Hülfe zu kommen.

Die nämliche Aufforderung erging unter dem gleichen

Datum, Samstags vor Maria Magdalena (20. Juli),
auch an Luzern und an Freiburg.

Ein etwas uncmgenhmer Zwischenfall ereignete fich

mit dem erwählten Hauptmann der Berner, Schultheiß
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'Stub. p. Kriadj. Serfelbe roeigerte jicfi nämlidj entjdjieben,
neben Sajpar Pon Stein ju befefiligen, unb eS beburfte

toieberfiolter unb bringenber Krmafinungen unb beS SlppeflS

an feine SatertanbSliebe, um ifin enblid) jur Uefiernafime
beS DberbefefilS ju fieroegen.

So jogen benn bie Serner am 20. Suli mit bem

Sanner oon ©erbern aus, roeldjeS Sonrab Sogt trug.
Sfim roar als Senner Sajpar SBpler, als Stfiüfienfäfinridj
StiflauS SJturrfi beigegeben. 3u freubiger Ueberrafcfiung
Silier langte im Hauptquartier ju Sieftal nun audj eine

Stnjeige »on 3ürcfiern an, fie feien oon ifiren Dbern
abgefertigt roorben, nadj Sornadj ju jiefin; bereits jeien

jie in Dlten mit 400 Snecfiten angelangt uttb rourben

in Sieftal am 22. SJtorgenS eintreffen; audj Uri unb

Unterroalbett, roeldje auf SujernS Kinlabung in Sedenrieb

StatfiS gepflogen, roaren, erftere mit bem S^uner, Unter»

toalben roenigfteuS mit einem gäfindjen, am 21. in Sujern
eingetroffen. Sabenberg, ber efien auf ber Steife auf bie

Sagfafeung nadj 3üridj fidj befanb, traf foroofil in Dlten,
als in Slarau 3ürctjer unb Sujerner in ooflem SInmarfdje:
„SUS idj fam gen Dlten, fanb id) ben Hauptmann oon

„3ürtdj Sunfet Safpat ©ölbli unb ifit gäfinli mit Piel

„fiübfdjet Suedjün; betnnad) ftunb auf bet Stud 3 Stüd
„Südjfen, fiübfdj unb flein unb btfi Studbüefijen, jinb
„unjetet Kibgenoffen non Sujem, finb gtoßet, unb finb
„üiel Snecfiten fiinafi. Unb bo id) gen Slatau bin fom»

„men, fanb icfi ben Sennet gefiten mit Diel fiübfdjet Snedj»

„ten mit einem gäfinli, unb Slmtnan Steinet oon 3ug
„mit ifit Sännet ünb Dil teblidjei Süten, unb finb bie

„bebfi Dtt Oon SBintettfiut uff gefter fierjogen it. SBenn

„icfi Ueren 3orn nit fürchtete fo jog icfi lieber mit inen,
„bann nadj 3üridj."
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Rud. v. Erlach. Derselbe weigerte sich nämlich entschieden,

neben Kaspar von Stein zu befehligen, und es bedurste

wiederholter und dringender Ermahnungen und des Appells
an seine Vaterlandsliebe, um ihn endlich zur Uebernahme
des Oberbefehls zu bewegen.

So zogen denn die Berner am 20. Juli mit dem

Panner von Gerbern aus, welches Konrad Vogt trug.
Ihm war als Venner Kaspar Wyler, als Schützenfähnrich
Niklaus Murry beigegeben. Zu freudiger Ueberraschung

Aller langte im Hauptquartier zu Liestal nun auch einc

Anzeige »on Zürchern an, sie seien von ihren Obern

abgefertigt worden, nach Dornach zu ziehn-, bereits seien

sie in Ölten mit 400 Knechten angelangt und würden

in Liestal am 22. Morgens eintreffen; auch Uri und

Unterwalden, welche auf Luzerns Einladung in Beckenried

Raths gepflogen, waren, erstere mit dem Panner,
Unterwalden wenigstens mit einem Fähnchen, am 21. in Luzern

eingetroffen. Babenberg, der eben auf der Reife auf dic

Tagsatzung nach Zürich sich befand, traf sowohl in Ölten,
als in Aarau Zürcher und Luzerner in vollem Anmärsche:

„Als ich kam gen Ölten, fand ich den Hauptmann von

„Zürich Junker Kaspar Göldli und ihr Fähnli mit viel

„hübscher Knechten; demnach stund auf der Bruck 3 Stück

„Büchsen, hübsch und klein und dry Stuckbüchsen, sind

„unserer Eidgenossen von Luzern, sind größer, und sind

„viel Knechten hinab. Und do ich gen Aarau bin kom-

„men, fand ich den Venner Fehren mit viel hübscher Knechten

mit einem Fähnli, und Amman Steiner von Zug
„mit ihr Panner und vil redlicher Lüten, und sind die

„bedy Ort von Winterthur uff gester Herzogen zc. Wenn

„ich Ueren Zorn nit fürchtete so zog ich lieber mit inen,
„dann nach Zürich."
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Sie Solotfiutitei roaten ben Kibgenoffen bis Sieftal

entgegengefommen; fiiet ttafen aud) bie 3ütdjet am 22.

früf) mit ben üoraugcjdjidten Semer=gäfindjen jujammen.
Sobalb ©raf Heinridj oon gürjtenfierg bie Stadjridjt

oon betn 3uge ber ©ibgenoffen gegen Sonftanj burd) jeine

gteunbe in Safel erfialten fiatte, unb er oernafim, baß
eS SJtarimilian gelungen fei, bie öftlicfiett Santone burefi

bie Sdjaujteflung feiner SJtadjt feftjufialten, braefi et, bem

afigetebeten Slane nad), mit einem nicfit minber jafil»
reidjen Heete auj. Seine Slbfidjt roat, ootetft burdj
SBegnafime beS SefiloffeS Sornadj ben Sdjlüffel beS So»

lotfiuraergebieteS in feine Hänbe ju bringen. Stadjbem

er jroifdjen bem 17. unb 19. Suli in St. Slpotünar,
ettoaS roejilid) üon Safef, baS Slufgebot auS greiburg,
bem Scfiroarjtonlb it. unter Kafteltoart an fidj gejogen,
rüdte er, burd) 3ujug auS glanbern, ber jogenannten

loeljdjen ©arbe unb ben gelbrijcfien Snedjten, unb ben

Sruppen ber Süeberit Sereinigung auf 14,000 SJtann

gußpolf uub 2000 Sfeiter oerftärft, am 21. Suli üor

Sotnadj.
Slm Sage üotfiet gegen SJHttag fiatte nocfi grieblp

Siöfd) einen lefiten Stotfifdjtei an feine Stegietung ge»

langen laffen: „KS finb nut noa) fiei 10 in Kurem

„Scfiloß unb nidjt mefir. Sie anbern finb ju Sajel unb

„jinb reefit jo rpdj roorben, baß jie beS SolbeS auf bem

„Scfiloß nicfit mefir bebürfeu; bamit ift aber Kuer Sdjloß
„nidjt üerjorgt; ber unjern finb ju roenig, unb finb biefe

„in ber Stadjt nie ab ber SJtauer gefommen, unb jinb bie

„geinbe um baS Sdjloß gegangen. SBenn ifir nicfit mit
„ben Snecfiten rebet, baß fie roieber auj'S Scfiloß fommen

„ober anbern 3u jafe jajidt, jo fann eS f cfi (imm gefin.

„SJtan roirb unS jujefien mefir benn üot; tunb barnad),
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Die Solothurner waren den Eidgenossen bis Liestal

entgegengekommen; hier trafen auch die Zürcher am 22.

früh mit den vorangcschickten Berner-Fähnchen zusammen.

Sobald Gras Heinrich von Fnrstenberg die Nachricht

von dem Zuge der Eidgenossen gegen Konstanz durch seine

Freunde in Basel erhalten hatte, und er vernahm, daß

es Maximilian gelungen sei, die östlichen Kantone durch

die Schaustellung seiner Macht festzuhalten, brach er, dem

abgeredeten Plane nach, mit einem nicht minder
zahlreichen Heere auf. Seine Absicht war, vorerst durch

Wegnahme des Schlosses Dornach den Schlüssel des So-
lothurnergebietes in seine Hände zu bringen. Nachdem

er zwischen dem 17, und 19. Juli in St. Apollinar,
etwas westlich von Basel, das Aufgebot aus Freiburg,
dem Schwarzwald :c. unter Castelwart an sich gezogen,
rückte er, durch Zuzug aus Flandern, der sogenannten

welschen Garde und dcn geldrischeu Knechten, und den

Truppen der Niedern Vereinigung auf 14,000 Mann
Fußvolk und 2000 Reiter verstärkt, am 21. Juli vor

Dornach.
Am Tage vorher gegen Mittag hatte noch Friedly

Trösch einen letzten Nothschrei an seine Regierung
gelangen lassen: „Es sind nur noch bei 10 in Eurem

„Schloß und nicht mehr. Die andern sind zu Basel und

„sind recht so rych worden, daß sie des Sotdes auf dem

„Schloß nicht mehr bedürfen-, damit ist aber Euer Schloß

„nicht versorgt; der unsern sind zu wenig, und find diese

„in der Nacht nie ab der Mauer gekommen, und sind die

„Feinde um das Schloß gegangen. Wenn ihr nicht mit
„den Knechten redet, daß sie wieder aus's Schloß kommen

„oder andern Zusatz schickt, so kann es schlimm gehn.

„Man wird uns zusetzen mehr denn vor; tund darnach,
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„baß Ueroer Scfiloß beioart jüe!" Um SJtiüernacfit ge»

langte bie lefite SJtittfieilung aus bem Sdjlojfe an Sdjult»
fieiß unb Stätfie. „HanS Seijer, Senbidjt Salman unb

Senbidjt Hu8i jdjreiben gemeinjdjaftlid) Samjtag ju
Stadjt in ber 12. Stunbe: „Sie üon Sornadj tooltten

„feine Stadjt mefir im Sorf bleiben. Sft fil toeger (beffer),

„ein fleinen Soften, benn Sdjanb ingeleit." Sie ©rafen
o. Sfiierftein fiaben baS Sdjloß Sfeffingen befefet, unb

Südjfen oon Stfieinfelben bafiin gefüfirt; aber bie Seute

üon Seeroen unb Suren fiaben jufammen gefdjrooren, Sieb

unb Sehen bei einanber ju laffen unb ifire Hänfer unb

ifir ©ut ju behüten, fo roeil als jie oermögen; jie jdjiden
unS Sfeüe unb HQrjrinbe. *)

SaS roar ber lefite Seridjt aus bem Sdjloß. güfirte
Hugi ftetS Slage über SJtängel an SJtefil unb SBein, jo

muß er jebenfallS mit S<tt>ier unb befonberS mit Sinte
roofil oerprofianürt geroefen fein; oon feiner Hanb rüfiren

ganje Steifien oon Seridjten fier, mefireremale 3 bis 4 Dom

nämlidjen Sage, unb jur Sorfidjt oiete Pon biefen mefir»

fad) ausgefertigt unb roafirjdjeinttdj burdj Perjdjiebene

Soten an ben Drt itjrer Seftimmung gebradjt.
Siel ängjilidjer als bie Solotfiurner Stegierung toaren

bie Stätfie üon Sern um bie Sfiren beforgt. Slm 21. er»

fiielten Haufitleute, Senner uub Stätfie, „roo bie im gelb
liegen," eine fefir fdjarfe Kpiftel: SBir fiaben jroar jroei

Sriefe erfialten ; ben einen oon Kajpar Stein oon Sieftal,
beu anbern Don Kudj ju Sotottjura; ber eine toie ber

anbere ift uns aber ganj unüerftänblidj, fo baß roir nicfit
roiffen, ob Sornadj belagert ober erobert ift, ob unb roo bie

geinbe oorfianben finb, roaS unS fefir unrufiig madjt.
Sa roir aber bie SBafirfieit oeraefimen modjten, fiafien

*) Sefitete üetmutfilicfi füt bie btennenben '-Pfeile.
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„daß Newer Schloß bewart sye!" Nm Mitternacht
gelangte die letzte Mittheilung aus dem Schlosse an Schultheiß

und Räthe. „Hans Keiser, Bendicht Salman und

Bendicht Hugi schreiben gemeinschaftlich Samstag zu

Nacht in der 12. Stunde: „Die von Dornach wollten

„keine Nacht mehr tm Dorf bleiben. Ist fil weger (besser),

„ein kleinen Kosten, denn Schand ingeleit." Die Grafen
v. Thierstein haben das Schluß Pfeffingen besetzt, und

Büchsen von Rheinfelden dahin geführt; aber die Leute

von Seemen und Büren haben zusammen geschworen, Lieb

und Leben bei einander zu lassen und ihre Häuser und

ihr Gut zu behüten, so weit als sie vermögen; sie schicken

uns Pfeile und Harzrinde. *)
Das war der letzte Bericht aus dem Schloß. Führte

Hugi stets Klage über Mangel an Mehl und Wein, so

muß er jedenfalls mit Papier und befonders mit Tinte
wohl verprosiantirt gewesen sein; von seiner Hand rühren

ganze Reihen von Berichten her, mehreremale 3 bis 4 vom

nämlichen Tage, und zur Vorsicht viele von diesen mehrfach

ausgefertigt und wahrscheinlich durch verschiedene

Boten an den Ort ihrer Bestimmung gebracht.

Viel ängstlicher als die Solothurner Regierung waren
die Räthe von Bern um die Ihren besorgt. Am 21.
erhielten Hauptleute, Venner und Räthe, „wo die im Feld
liegen," eine sehr scharfe Epistel: Wir haben zwar zwei

Briefe erhalten; den einen von Caspar Stein von Liestal,
den andern von Euch zu Solothurn; der eine wie der

andere ist uns aber ganz unverständlich, so daß wir nicht

wissen, ob Dornach belagert oder erobert ist, ob und wo die

Feinde vorhanden sind, was uns sehr unruhig macht.

Da wir aber die Wahrheit vernehmen möchten, haben

*) Letztere vermuthlich für die brennenden Pfeile.
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mit einen teiteuben Soten in aller Kile abgejefiidt, ju
erfünben, roie bie Sachen ftefin; benn roir erjudjen bie

Unfern aüentfialb, in Statt unb Sanb, Kudj mit ganjer
SJtadjt jujujiefin, toaS audj täglidj gejdjiefit. So jinb
fieute unfre lieben SJtitbürgcr pon greifiurg mit ifirem
Sanner fiier fiei unS burcfigejogen, jo baß toir annefimen

bürfen, eS roerbe SJtannfdjaft genug ba fein.

Sofort nad) feinet Slnfunft üot Sornadj begann

gürftenberg baS SelagerungSgefdjüfi ju placiren: SaS

©roS beS HeereS bejog jiemlidj auSgebefinte Sagerjtätten
im Sfial üon Sorf Sorned bis SlrleSfieim fiin, roo bie

burgunbijdje ©arbe fidj jefete. Sie Straßen nadj Sieftal
fiin, auS roeldjer Südjtung allenfalls ber Kntjafe für bie

Setagerten ertuartet roerben bürfte, roarb burefi ©efdjüfe

üerlegt. Slm SJtorgen früfi ben 22. Suli rourbe burefi bie

©arbe unter Sofi be Sabre eine StecognoSjüung bis unter
bie SJtauern üon Sieftal unternommen; jroei Snedjte rourben

babei eijtodjen; ein britter roarb gefangen unb ausgefragt,
ob in ber Stabt SJtannfdjaft fidj bejinbe, unb ob joldje
im Slnjuge roäre. Sa biefe aber jum ©lüde nod) nidjt
angelangt, unb ber ©efangene nicfitS roeüer auSjujagen
roußte, fefirte Sabre in'S Sager jurüd, ofine etroaS oer»

nommen ju fiaben. Sabutdj unb buidj einen ifim in bie

Hänbe gejpieltett untetgejefiobenen Stief, bet ifin beS Sib»

jugS allet fernblieben Stteitfräfte nadj bem Sdjroaberlod)

ju oergeroijfern fdjien, ließ jidj ber ©raf Heinridj üon

gürftenberg in eine oerberfilictje Sidjerfieit roiegen, roelcfie

nicfit ofine einen Seigejcfimad marüalijdjer Stenom»

mifterei roar.

Serädjtlirfj fiatte er bie SJtafinung Stitter Stoidj'S pon

gteibutg unb anbetet in ben SBinb gefefilagen, unb burefi

ben Sorrourf ber geigfieit an bie SBarner, foroie burdj jein
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wir einen reitenden Boten in aller Eile abgeschickt, zu

erkunden, wie die Sachen stehn; denn wir ersuchen die

Unsern allenthalb, in Statt und Land, Euch mit ganzer

Macht zuzuziehn, was auch täglich geschieht. So sind

heute unsre lieben Mitbürger von Freiburg mit ihrem

Panner hier bei uns durchgezogen, fo daß wir annehmen

dürfen, es werde Mannschaft genug da sein.

Sofort nach seiner Ankunft vor Dornach begann

Fürstenberg das Belagerungsgeschütz zu placiren: Das
Gros des Heeres bezog ziemlich ausgedehnte Lagerstätten
im Thal von Torf Dorneck bis Arlesheim hin, wo die

burgundische Garde sich setzte. Die Straßen nach Liestal

hin, aus welcher Richtung allenfalls der Entfatz für die

Belagerten erwartet werden durfte, ward durch Geschütz

verlegt. Am Morgen srüh den 22. Juli wurde durch die

Garde unter Loy de Vadre eine Recognoszirung bis unter
die Mauern von Liestal unternommen; zwei Knechte wurden

dabei erstochen; ein dritter ward gefangen und ausgefragt,
ob in der Stadt Mannschaft sich befinde, und ob solche

im Anzüge wäre. Da diese aber zum Glücke noch nicht

angelangt, und der Gefangene nichts weiter auszusagen

wußte, kehrte Vadre in's Lager zurück, ohne etwas

vernommen zu haben. Dadurch und durch einen ihm in die

Hände gespielten untergeschobenen Brief, der ihn des

Abzugs aller feindlichen Streitkräfte nach dem Schwaderloch

zu vergewissern schien, ließ fich der Graf Heinrich von

Fürstenberg in eine verderbliche Sicherheit wiegen, welche

nicht ohne einen Beigeschmack martialischer Renommisterei

war.
Verächtlich hatte er die Mahnung Ritter Storch's von

Freiburg und anderer in den Wind geschlagen, und durch

den Vorwurf der Feigheit an die Warner, sowie durch sein
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eigenes Seifpiel eine toafirfiaft fträflidje ©ertngfdjäfeuitg
beS geinbeS au ben Sag gefegt. KS rourben beutjdjer»

jeitS im Saufe beS 22. Suli faft trofeig afle bie SJtaß»

regeln oerfäumt, roeldje Sraud) unb Krfafirung gebieten :

SaS ganje Heer, fotoeit eS nidjt bei ber ^ptacirung ber

©ejcfiüfie üor bem Sdjloß in Sütjpradj genommen toar,
jafi man bem ©enuß ober ber Stufie fiingegeben. Sie
einen jpielten, praßten, anbere pergnügten fidj mit Sanj
unb Sirnen; oiele fiatten jidj itjrer Sleiber unb SBaffen

entlebigt, um in langen Sabefiembern unb „Sdjauben", bie

ifinen ifire greunbe unb namentlid) ber Sombecfiant Don

Stotfiurg, oon Safel fiergejdjidt fiatten, fierumjujpajieren
ober ju baben.

Siefen günjtigen Slugenblid ber Sorglojigfeit ju be»

nüfien, janbte §>ugi alfobalb Soten ab nadj Sieftal, um
bie Seinen eiligft jum fofortigen Singriff aufjuforbern.
Son ifirer Dbrigfeit fiatten biefe jroar ben befümmtej'ttn

Sefefil, oor Slnfunft aller SunbeSgenoffen StidjtS ju unter»

nefimen. Slllein bei biefer Stadjridjt brangen fie bodj auf
ben uugejäumten Stbmarfdj.

Sen 22. Suli gegen SJtittag, in ber fieftigften Sonnen»

fiifie, bradjen bie Solotfiurner mit einigen fiunbert Sernern

auf. Sei ©empen, auf einer großen SBiefe auf ber

Höfie beS SergeS, machten jie Halt, unb ben 3ureben beS

Schultheißen Strübi gelang eS ba, einen übereilten Stn»

griff ju oerfiinbern. SJtan 6ejdjloß, fiier roeitere Serjtär»
füngen afijuroarten. Kinige Soten rourben abgejanbt,
bie fieranrüdenben Serner unb 3ürdjer um befcfileunigten

SJtarfdj ju erfudjen.

Sßäfirenb bie Hauptleuü auf bie nafiegelegene Scfiarten»

ftut) fliegen, pon roo auS man baS ganje forglofe unb

unorbentttcfie Sreifien ber Seutjdjen trefflidj roafiraefiinen
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eigenes Beispiel eine wahrhast sträfliche Geringschätzung
des Feindes an den Tag gelegt. Es wurden deutscherseits

im Laufe des 22, Juli fast trotzig alle die

Maßregeln versäumt, welche Brauch und Erfahrung gebieten:
Das ganze Heer, soweit es nicht bei der Placirung der

Geschütze vor dem Schloß in Anspruch genommen war,
sah man dem Genuß oder der Ruhe hingegeben. Die
einen spielten, praßten, andere vergnügten sich mit Tanz
und Dirnen; viele hatten sich ihrer Kleider und Waffen
entledigt, um in langen Badehemdern und „Schauben", die

ihnen ihre Freunde und namentlich der Domdechant von

Rotburg, von Basel hergeschickt hatten, hcrumzuspazieren
oder zu baden.

Diesen günstigen Augenblick der Sorglosigkeit zu
benützen, sandte Hugi alsobald Boten ab nach Liestal, um
die Seinen eiligst zum sofortigen Angriff aufzufordern.
Von ihrer Obrigkeit hatten diese zwar den bestimmtesten

Beseht, vor Ankunft aller Bundesgenossen Nichts zu

unternehmen. Allein bei dieser Nachricht drangen sie doch auf
den ungesäumten Abmarsch.

Den 22. Juli gegen Mittag, in der heftigsten Sonnenhitze,

brachen die Solothurner mit einigen hundert Bernern

auf. Bei Gempen, auf einer großen Wiese auf der

Höhe des Berges, machten sie Halt, und den Zureden des

Schultheißen Strübi gelang es da, einen übereilten

Angriff zu verhindern. Man beschloß, hier weitere Verstärkungen

abzuwarten. Einige Boten wurden abgesandt,
die heranrückenden Berner und Zürcher um beschleunigten

Marsch zu ersuchen.

Während die Hauptleute aus die nahegelegene Schartenfluh

stiegen, von wo aus man das ganze sorglose und

unordentliche Treiben der Deutschen tresflich wahrnehmen
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fonnte, labte fidj bie SJtannjdjaft nodj einmal mit SBein

unb Srob, unb heftete, um ben überlegenen geinb ju
täufdjen, bejfen gefbjeidjen, rotfie Sreuje, auf bie Sruft,
bie roeißen aber, um fidj im Sampfgefüfil ju etfennen,

auf ben Stüden. Stadj SJtittag ttafen enbttd) baS Sanner
oon Sern unb baS gäfindjen 3ürdjer ein; in furjer Se»

ratfiung roatb trotj ber geringen Streitfräffe oon faum

4400 SJtann ein fofortiger Stngriff befdjloffen. Sereinigt

jog man in aller StiHe unbemerft burefi ben SBalb bis

fiart an'S feinblidje Sager. H^r rourbe nodjmals be*

ratfien. Kine Slbtfieilung follte ben geinb bei ben ©e=

fefiüfeen überrafdjen, roäfirenb ber ©etoaltfiaufe mit ben

eigenen ©efcfiüfien bireft baS große Sager unten im Sfial
angriff. Sie üerfdjiebenen Seridjte laffen nun nidjt beut»

fictj erfennen, auS roeldjen Sruppenttjetten biejer jogenannte

„Sorjug" unter bem befefilenben Hauptmann StiflauS
Konrab oon Solotfiurn jujammengefefit roar. Sntmerfiin
fdjeint eS, baß nebft ben Solotfiurnern, bie Pier auS Dber»

länbern, Sfiunern unb Stabtbernern bejüfienben gäfindjen,
roeldje auf bie SJtafinung SoIoffiurnS nebft ben 2000
SJtann im gridtfiale fierbeigeeilt, eS roaren, roeldje bie

Kfire fiatten, beu erften Stoß ju tfiun. Ser Sujemer*

Sdjifling bemerft u. 31. auSbrüdlidj, bie Serner fiatten
ben „Sorftrpt" geljabt unb beßtoegen audj bie meiften Seute

oerloren.

Kin Scfireiben oon Hiuptteuten unb Senner im gelb
unter Sornadj Pom 24., jotoie ein anbeteS oon Haupt=
leuten, Sennet unb Statfi oon Sera üot Sotnadj im gelb,
üom 22. jefieinen bieß ju beftättgen; audj in Senj'
Scfiroabenttieg fieißt eS: „Sen Dbetlenbet roatb jo gad),

„Süffen üot —- fiinban bet bet jodj Sne nadj mit jinem

„bannet gejefiroinbe."
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konnte, labte sich die Mannschaft noch einmal mit Wein
und Brod, und heftete, um den überlegenen Feind zu

täuschen, dessen Feldzeichen, rothe Kreuze, auf die Brust,
die weißen aber, um sich im Kampfgefühl zu erkennen,

auf den Rücken. Nach Mittag trafen endlich das Panner
von Bern und das Fähnchen Zürcher ein; in kurzer

Berathung ward trotz der geringen Streitkräfte von kaum

4400 Mann ein sofortiger Angriff beschlossen. Vereinigt
zog man in aller Stille unbemerkt durch den Wald bis

hart an's feindliche Lager. Hier wurde nochmals

berathen. Eine Abtheilung follte den Feind bei den

Geschützen überraschen, während der Gewalthaufe mit den

eigenen Geschützen direkt das große Lager unten im Thal
angriff. Die verschiedenen Berichte lassen nun nicht deutlich

erkennen, aus welchen Truppenthetlen dieser sogenannte

„Vorzug" unter dem befehlenden Hauptmann Niklaus
Conrad von Solothurn zusammengesetzt war. Immerhin
scheint es, daß nebst den Solothurnern, die vier aus
Oberländern, Thunern und Stadtbernern bestehenden Fähnchen,

welche auf die Mahnung Solothurns nebst den 2000
Mann im Frickthale herbeigeeilt, es waren, welche die

Ehre hatten, den ersten Stoß zu thun. Der Luzerner-

Schilling bemerkt u. A. ausdrücklich, die Berner hätten
dm „Vorstryt" gehabt und deßwegen auch dte meisten Leute

verloren.

Ein Schreiben von Hauptleuten und Venner im Feld
unter Dornach vom 24., sowie ein anderes von Haupt-
leuien, Venner und Räth von Bern vor Dornach im Feld,
vom 22. scheinen dieß zu bestätigen; auch in Lenz'

Schwabenkrieg heißt es: „Den Oberlender ward so gach,

„Lüsfen vor — Hindan der ber zoch Ine nach mit sinem

„banner geschwinde."
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Stadj furjem ©ebet bradj bieje Sorfiut ofine Drbnung
burdj SBalb unb ©ejtrüpp ben Serg fiinunter, umging
ben Hofittoeg, in roeldjem bie Südjjen jebe Hülfe üon

Sieftal fier Derfiinbern jottten, unb ftürjte fidj unoerjefienS

auf baS SelagerttngSgefdjüfi. KS fam fiier ju feinem

ernftlicfien Sampfe. Qwat eilte fiei bem Särm ©raf
Heinridj Pon gürftenberg mit einigen Kblen fierbei, afier

er fanb mit manchen Sinbern alSbalb ben Sob. Sie
Uefierlefienben rourben bie Slnfiöfie fiinab in'S Sfial ge»

jagt, unb ifinen baS jämmtlicfie ©ejdjüfi abgenommen. Sn

jtoei Slfitfieilungen, ju fieiben Seiten beS H0^roegS,
raunten bie (gibgenoffen ifinen fiart auf ber gerfe, unb

efie bie in brei üerfdjiebenen Sagern ftefienben gelbtifdjen
Snedjte jidj jut SBefit jefien fonnten, roaten oiele übet*

tafdjt unb mebetgemadjt rootben. Stadj futjem ©efedjt

fiofien audj biefe ber SirSfirücfe ju, roo ber große Haufe
lagerte.

Seiber gelang eS nun aber ben beiben getrennten

Slbtfieilungen nidjt, ficfi roüber ju pereinigett; roäfirenb

biejenige jur redjten feanb jiegreidj ben geinb bis üfier

bie Srüde oerfolgte, fam Don ber anbern, roeldje fiart
fiebrängt roar, ber Stuf um Hülfe. Sfim rourbe fofort
golge gegeben; man ließ oom geinbe ab, um bett Sampf»
genoffen jujueilen. Siejen SJtoment benüfite aber bie

roelfcfie ©arbe; fie fiel mit üofler SJtadjt bie 3urüdei(en=
ben oon fiinten an unb bradjte ifinen große Serlufü bei.

Saum ifirer 1500 SJtann ftarf, üerifieibigten fie fidj inbeß

mannfiaft gegen bie Uebermadjt, roeldje jie ju umjingeln
brofite; eS gelang ifinen nacfi fiartem Sampf, fidj ifirer

ju erroefirett unb ifire Sameraben ju entjefien. 40 SJtann

aber, roeldje auj Slbroege gefommen, rourben oon einem

unbemerft gebliebenen Sager auS fiinter bem Sdjlojje
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Nach kurzem Gebet brach diese Vorhut ohne Ordnung
durch Wald und Gestrüpp den Berg hinunter, umging
den Hohlweg, in welchem die Büchsen jede Hülfe von

Liestal her verhindern sollten, und stürzte sich unversehens

auf das Belagerungsgeschütz. Es kam hier zu keinem

ernstlichen Kampfe. Zwar eilte bei dem Lärm Graf
Heinrich von Fürstenberg mit einigen Edlen herbei, aber

er fand mit manchen Andern alsbald den Tod. Die
Ueberlebenden wurden die Anhöhe hinab in's Thal
gejagt, und ihnen das fämmtliche Geschütz abgenommen. In
zwei Abtheilungen, zu beiden Seiten des Hohlwegs,
rannten die Eidgenossen ihnen hart auf der Ferse, und

ehe die in drei verschiedenen Lagern stehenden geldrischen

Knechte sich zur Wehr setzen konnten, waren viele

überrascht und niedergemacht worden. Nach kurzem Gefecht

flohen auch diese der Birsbrücke zu, wo der große Haufe
lagerte.

Leider gelang es nun aber den beiden getrennten

Abtheilungen nicht, sich wieder zu vereinigen; während

diejenige zur rechten Hand siegreich den Feind bis über

die Brücke verfolgte, kam von der andern, welche hart
bedrängt war, der Ruf um Hülfe, Ihm wurde sofort
Folge gegeben; man ließ vom Feinde ab, um den

Kampfgenossen zuzueilen. Diesen Moment benützte aber die

welsche Garde; sie siel mit voller Macht die Zurückeitenden

von hinten an und brachte ihnen große Verlnste bei.

Kaum ihrer 1500 Mann stark, vertheidigten sie sich indeß

mannhaft gegen die Uebermacht, welche sie zu umzingeln
drohte; es gelang ihnen nach hartem Kampf, sich ihrer

zu erwehren und ihre Kameraden zu entsetzen. 40 Mann
aber, welche auf Abwege gekommen, wurden von einem

unbemerkt gebliebenen Lager aus hinter dem Schlöffe
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angegriffen unb bis auf ben lefiten SJtann niebetgemadjt.
SJtittlerroeile tjatte ber geinb oon feinem Sdjreden fid)
roieber erfiolt, ficfi gejammelt unb georbnet. Sefit langte
aber audj ber ©etoaltfiaufe ber ©ibgenoffen auf bem

Scfiladjtfelbe an. Kr fiatte, um jdjneller üorroärtS ju
fommen, baS ©efdjüfi oben im SBalbe jurüdgelajfen.
Stunben lang roogte nun im Sfial unter roadjjenber Kr»

6iüerung ber Sampf auf unb ab, in ber Stäfie Pon SIrteS»

fieim, roo fiauptfätfjlidj bie gelbrijcfien SanbSfnedjte mit
bem ©efdjüfi jidj aufgefteflt fiatten. Sa bte Sdjüffe ju
fiod) gingen, riäjtete inbeß biefeS feinen großen Sdjaben
an. Sie roeljdje ©arbe oerjudjte eine glanfenumgetjung •

bei biefem Slnlaß toürbe baS Straßburger»©efd)üfe jer»
fdjlageu uub umgeroorfen. SJtitten im Sampfgeroüfile

traf Heinridj Stafin oon 3ürid) mit bem Straßfiurger»
Sannerträger Slrfiogaft oon Hagened jufammen. Sm 3niei=

fampf roarb biefer befiegt, unb Stafin gelang eS, obfdjon
ebenfalls fdjroer oerrounbet, baS eroberte 3eidjen in Sidjer»
fieil ju bringen. Smmer fdjroerer rourbe eS ben bebrängten
Kibgenoffen, bem oon aflen Seiten mit Uebermadjt ein»

bringenben geinbe Stanb ju fiatten; eS ging gegen ben

Slbenb, unb nodj fiatte jicfi ber Sieg auf feine Seite ge»

neigt; bie Kibgenojjett jingen an ju ermüben.

Sn biefem friüfcfien Slugenblide ertönte filöfilicfi
friegerijdjer Särm oon SlrleSfieim fier, oom Serge fierunter.
Seibe Sarteien befürdjteten ben Stnjug neuer geinbe.
Sobalb aber bie bebrängten Sdjmeijer in ber gerne baS

gäfindjen Pon Sujern unb baS Sanner üon 3ug unter»

jdjeiben fonnten, fämfiften jie audj mit neuem Sftutfie.

Setermann geer Don Sujern mit 700 SJtann, meift SBifli»

fauern, unb SBerner Steiner Don 3ug mit bem Sanner,
jufammen ca. 1200 SJtann, trafen fo ju redjter Stunbe
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angegriffen und bis auf den letzten Mann niedergemacht.

Mittlerweile hatte der Feind von seinem Schrecken sich

wieder erholt, sich gesammelt und geordnet. Jetzt langte
aber auch der Gewalthaufe der Eidgenossen auf dem

Schlachtfelde an. Er hatte, um schneller vorwärts zu

kommen, das Geschütz oben im Walde zurückgelassen.

Stunden lang wogte nun im Thal unter wachsender

Erbitterung der Kampf auf und ab, in der Nähe von Arlesheim,

wo hauptsächlich die geldrischen Landsknechte mit
dem Geschütz sich aufgestellt hatten. Da die Schüsse zu
hoch gingen, richtete indeß dieses keinen großen Schaden

an. Die welsche Garde versuchte etne Flankenumgehung.
bei diesem Anlaß wurde das Straßburger-Geschütz
zerschlagen und umgeworfen. Mitten im Kampfgewühle

traf Heinrich Rahn von Zürich mit dem Straßburger-
Pannerträger Arbogast von Hageneck zusammen. Im Zweikampf

ward dieser besiegt, und Rahn gelang es, obschon

ebenfalls schwer verwundet, das eroberte Zeichen in Sicherheit

zu bringen. Immer schwerer wurde es den bedrängten
Eidgenossen, dem von allen Seiten mit Uebermacht
eindringenden Feinde Stand zu halten; es ging gegen den

Abend, und noch hatte sich der Sieg auf keine Seite
geneigt; die Eidgenossen singen an zu ermüden.

In diesem kritischen Augenblicke ertönte Plötzlich

kriegerischer Lärm von Arlesheim her, vom Berge herunter.
Beide Parteien befürchteten den Anzug neuer Feinde,
Sobald aber die bedrängten Schweizer in der Ferne das

Fähnchen von Luzern und das Panner von Zug
unterscheiden konnten, kämpften sie auch mit neuem Muthe.
Petermann Feer von Luzern mit 700 Mann, meist
Willisauern, und Werner Steiner von Zug mit dem Panner,
zufammen ca. 1200 Mann, trafen so zu rechter Stunde
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ein. Dben im SBalbe fiatten folotfiumijdje glüdjtlinge,
roelcfie bie Sadje füt oetloten ausgaben, jie juiüdgetjalten;
bocfi fie fiatten jicfi'S nidjt nefimen laffen, baS Sdjidfat
itjrer ©enoffen ju tfieilen. Sn ber Kfiene fließen fie juerft
auf eine Stnjafil ftanjöfifdjer Setnet, nie, anftatt mit ben

Sfitigen ju fämpfen, ber Säuberung ber ©efaflenen

oblagen*). Sie rourben faft afle niebergefiauen, ba man
fie für geinbe fiielt. Sann a6er ertönten bie Hatjdj»
fiömer, unb in toilbem Sturm mit lautem gelbgejdjrei
brangen bie Steiter in ber Stott) in bie feinblidjen Steifien.

Stodj fiielten bie Seutjcfien auS; aber bie tjereinbredjenbe

Sunfelfieit, ber ungejtüme Singriff unb ber SJtängel an
oberfter Seitung bradjte enblid) ben blutigen Sampf ju
Knbe. SfieilS flüchtig, tfieilS, roie ber Steft ber gelbrifdjen
Snedjte, mit toefirenber Hanb, jog jicfi baS Heer jurüd.
SBaS üfier bie SüSbrüde gelangte, toar gerettet, ba bie

Kibgenoffen, burdj Hunger unb Slnflrengung erfdjöpft, bie

Setfolgung balb aufgaben; afiet ber auS Slngft oerfrüfite
Stbfitudj ber Srüde lieferte betn Sob nocfi reidje Seute;
beinafie roäre fiier nocfi baS gäfindjen ber SBttlifauer,
beffen Sräger ficfi ju roeil üorgetoagt, üerloren gegangen.

greubig fpradjen bie Sieget, in baS etbeutete Saget

jutüdgefefitt, ©ott, ifitem gnäbigen Scfiitmet, Sob unb

Sant für ben oertiefienen Steg, ben jie audj unPetjüg»
lidj, — bie Serner „plettbS bp einem jdjledjtett gür", — ben

Sfiren melbeten. Sann erquidten jie jidj an ben Speifen
unb ©etränfen, pon roeldjen fie bie früfiern Snfiafier fo
berb aufgefcfieucfit fiatten.

Sie außerorbentlidj reidje Seute roarb am fotgenben

SJtorgen befidjtigt uttb ju Hauben genommen. Sor Slflem

*) „SJtit bet tobtnen fecflett langen", toie SlnSfielm fpot»
tenb jagt.

ferner %a\i>enbud) 1886. 1 fi
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ein. Oben im Walde hatten solothurnische Flüchtlinge,
welche dte Sache für verloren ausgaben, sie zurückgehalten;
doch sie hatten sich's nicht nehmen lassen, das Schicksal

ihrer Genossen zu theilen. In der Ebene stießen sie zuerst

aus eine Anzahl französischer Berner, oie, anstatt mit den

Ihrigen zu kämpfen, der Plünderung der Gefallenen

oblagen*). Sie wurden fast alle niedergehauen, da man
sie sür Feinde hielt. Dann aber ertönten die Harschhörner,

und in wildem Sturm mit lautem Feldgeschrei

drangen die Retter in der Noth in die feindlichen Reihen.
Noch hielten die Deutschen aus; aber die hereinbrechende

Dunkelheit, der ungestüme Angriff und der Mangel an
oberster Leitung brachte endlich den blutigen Kampf zu
Ende. Theils flüchtig, theils, wie der Rest der geldrischen

Knechte, mit wehrender Hand, zog sich das Heer zurück.

Was über die Birsbrücke gelangte, war gerettet, da die

Eidgenossen, durch Hunger und Anstrengung erschöpft, die

Verfolgung bald aufgaben; aber der aus Angst verfrühte
Abbruch der Brücke lieferte dem Tod noch reiche Beute;
beinahe wäre hier noch das Fähnchen der Willifauer,
dessen Träger sich zu weit vorgewagt, verloren gegangen.

Freudig sprachen die Sieger, in das erbeutete Lager

zurückgekehrt, Gott, ihrem gnädigen Schirmer, Lob und

Dank für den verliehenen Sieg, den sie auch unverzüglich,

— die Berner „ylends by einem schlechten Für", — den

Ihren meldeten. Dann erquickten sie sich an den Speisen
und Getränken, von welchen sie die frühern Inhaber so

derb aufgescheucht hatten.
Die außerordentlich reiche Beute ward am folgenden

Morgen besichtigt und zu Handen genommen. Vor Allem

„Mit der todtnen secklen rangen", wie Anshelm spottend

sagt.
Berner Taichenbnch I8ê«, Z r!



— 242 —

fielen in bie Haube ber Sieger bie öfterreidjifdjen Sanner
pon greiburg unb KnfiSfieim, roeldje nadj Solotfiurn ge»

langten. SaS Stabtfäfindjen oon Sttaßbutg, roeldjeS

Stafin gewonnen, warb nadj 3üridj gefiradjt. Sera fiatte

jtoei Sanner oon Süpermarf, ein gäfindjen üon Särntfien,
jtoei üon Dfierjefl, ein Steiterfäfindjen oon Sutmainj unb

jroei 3eidjen beS HauJeS Defütteidj genommen. Stußer

oielen SIeinobien, einet gtoßen Slnjafil jilbetnet ©efäße
unb Sottätfien aller Strt, fielen nocfi einunbjmaujtg Stüd»

büdjjen, barunter ein Hauptjtüd oon 55 3entnetn, eine

Sattaune oon 40 3entneiu, eine meffingene Sattaune üon

27 3entnern, fünf H^i^ugen üon jufammen 29

3entnern, toeldje alle beS SönigS 3eidjen trugen; bann

Pier Steinfiücfijen Pou 17 3entnera unb neun geroöfinlicfie

Sdjlangen ofine 3ug/ jufammen oon 39 3entncrn, bieje

fämmtlid) oon Straßburg, unb enblid) eine SJtenge Södli
unb Hadettbüdjfen ben Kibgenofjen ju. Sie Hauptbüdjfe
erfiielten bie Seiner. Um beren SJtunblod) jtatib in ganjen
SBoiten eingegoffen: Defttpdjetin fieiß idj, Stäbt unb

Sdjloß bridj icfi, üor mim ©'malt fiüt bidj.
SiejeS SiegeSjeicfien roar nodj bis Knbe oorigen Safir»

finnberts im fiiejigen 3eugfiaufe üorfianben, loarb bann

aber roafirjdjeinlidj „jum alten ©tümpel" getfian, unb
entroebet umgegojjen obet oetfdjadjert.

lieber 4000 geinbe fiatten in biejer Sdjladjt baS

Seben oerloren. Unter ben Krfcfilagenen befanben jicfi

nebft bem Dberfelbfierrn, ©rafen Heinridj üon gürften»
berg, ber gteifieii SJttüfiiaS oon Kajtelioatt, ©raf SBeder

ober SBilfielm oon Sitfctj, Herr ju D6erßrunn, SJtatr

Steicfi oon Steicfienjtein unb anbere ©bte. Sod) aucfi auf
jcfiroeijerifdjer Seite fiatten einige Hunbert ifiten SJtutfi

mit bem Sobe bejafilen muffen; bie Setnet, roelcfie baS
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sielen in die Hände der Sieger die österreichischen Panner
von Freiburg und Ensisheim, welche nach Solothurn
gelangten. Das Stadtfähnchcn von Straßburg, welches

Rahn gewonnen, ward nach Zürich gebracht. Bern hatte

zwei Panner von Steyermart, ein Fähnchen von Kärnthen,
zwei von Oberzell, ein Reiterfähnchen von Kurmainz und

zwei Zeichen des Hanfes Oesterreich genommen. Außer
vielen Kleinodien, einer großen Anzahl silberner Gefäße

und Borräthen aller Art, fielen noch einundzwanzig
Stückbüchsen, darunter ein Hauptstück von 55 Zentnern, eine

Kartaune von 40 Zentnern, eine messingene Kartaune von

27 Zentnern, fünf Halbschlangen von zusammen 29

Zentnern, welche alle des Königs Zeichen trugen; dann

vier Steinbüchsen von 17 Zentnern und neun gewöhnliche

Schlangen ohne Zug, zusammen von 39 Zentnern, diesc

sämmtlich von Straßburg, und endlich eine Menge Böckli

und Hackenbüchsen den Eidgenossen zu. Die Hauptbüchse

erhielten die Berner. Um deren Mundloch stand in ganzen
Worten eingegossen: Oestrycherin heiß ich, Städt und

Schloß brich ich, vor mim G'walt hüt dich.

Dieses Siegeszeichen war noch bis Ende vorigen
Jahrhunderts im hiesigen Zeughause vorhanden, ward dann

aber wahrscheinlich „zum alten Grümpel" gethan, und

entweder umgegossen oder verschachert,

tteber 4000 Feinde hatten in dieser Schlacht das

Leben verloren. Unter den Erschlagenen befanden sich

nebst dem Oberfeldherrn, Grafen Heinrich von Fürstenberg,

der Freiherr Mathias von Castelwart, Graf Wecker

oder Wilhelm von Bitsch, Herr zu Oberbrunn, Marx
Reich von Reichenstetn und andere Edle. Doch auch auf
schweizerischer Seite hatten einige Hundert ihren Muth
mit dem Todc bezahlen müssen; die Berner, welche das



— 243 —

größte Sonüngent gejteflt, jeigten audj bie empfinblidjften
Süden. SluS ber Stabt felbft roaren nidjt roeniger als

21 SJtann erjdjlagen roorben, roooon Sorg grpburger,
StiflauS Siltnan, Ulridj Stütiman, Ufridj Sinbler, Ulritfi
unb Heinridj Sirrp, Simon Sufiiger, HanS Sott, Slbam

SBitlabing unb ber gefdjäfete SJtaler Saut Söroenjprung

bejonberS beflagt rourben. Siele ber ©efaflenen roaren

auS SJtißoerftänbniß üon greunbcSfianb niebergemadjt
roorben, roeil jie baS ootgejdjtübene KrfennungSjeidjen,
ein roeißeS Sreuj, entroeber gar nicfit, ober an bte

Hüte, Slermel, HDl"en befefligt fiatten, roo eS fidj balb
löste.

SofianneS SBilb Don SBpnigen, bet jidj burd) außer»

orbentlicfie Sapferfeit auSgejeidjnet, erfiielt halb nadj ber

Heimfetjr nebft einet fdjönen filbetnen Sette baS Surger»
reefit oon Sern, bejfen jeine Knfel nodj jefit genießen.
Slber audj baS Kfirenjeicfien fammt Sleibung unb Sdjroert
ifireS Slfinen fiaben fie bis auf ben fieutigen Sag auf»

beroafirt, unb feit Surjem ift eS im fiiftorifdjen SJtufeum

ausgefüllt.
3toei Sage blieben bie glüdlicfien Sieger auf bem

Sdjladjtfelbe bei Sornadj. Slm 23. früfi fam nodj ein

gäfindjen oon Unterroalben, StadjtS eine Sdjaar grei»
burger, ben 24. in ber grüfie baS Sanner üon Uri unb

jitletü bie Scfirotjjer, lefetere jefir unwillig, weil man jie
nicfit bireft gemafint fiatte.

Sdjon am folgenben Sage roaren Sarfüßermöncfie im
Sager erfefiienen, roeldje StamenS ber Serroanbten bie

Seidjname ber brei ooraefimjten ©efaflenen teflamitten, um
biejelben ju Safel in bet Sitdje ju beftatten. Sie Kib»
genofjen roiefen baS ©efudj ab, obtoofil füt biejelben
1000 ©ulben Söjegelb geboten routbe; jie fefienften jie
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größte Kontingent gestellt, zeigten auch die empsindlichste«

Lücken. Aus der Stadt selbst waren nicht weniger als

21 Mann erschlagen worden, wovon Jörg Fryburger,
Niklaus Tilman, Ulrich Rütiman, Ulrich Kindler, Ulrich
und Heinrich Pirry, Simon Sübiger, Hans Koli, Adam

Willading und der geschätzte Maler Paul Löwensprung

besonders beklagt wurden. Viele der Gefallenen waren

aus Mißverständniß von Freundeshand niedergemacht

worden, weil sie das vorgeschriebene Erkennungszeichen,
ein weißes Kreuz, entweder gar nicht, oder an die

Hüte, Aermel, Hosen befestigt hatten, wo es sich bald

löste.

Johannes Wild von Wynigen, dcr sich durch

außerordentliche Tapferkeit ausgezeichnet, erhielt bald nach der

Heimkehr nebst einer schönen silbernen Kette das Burgerrecht

von Bern, dessen seine Enkel noch jetzt genießen.
Aber auch das Ehrenzeichen sammt Kleidung und Schwert
ihres Ahnen haben sie bis auf den heutigen Tag
aufbewahrt, und seit Kurzem ist es im historischen Museum
ausgestellt.

Zwei Tage blieben die glücklichen Sieger auf dem

Schlachtfelde bei Dornach. Am 23. früh kam noch ein

Fähnchen von Unterwalden, Nachts eine Schaar
Freiburger, den 24. in der Frühe das Panner von Uri und

zuletzt die Schwyzer, letztere sehr unwillig, weil man sie

nicht direkt gemahnt hatte.
Schon am folgenden Tage waren Barfüßermönche im

Lager erschienen, welche Namens der Verwandten die

Leichname der drei vornehmsten Gefallenen reklamirten, um
dieselben zu Basel in der Kirche zu bestatten. Die
Eidgenossen wiesen das Gesuch ab, obwohl für dieselben
1000 Gulden Lösegeld geboten wnrde; sie schenkten fie
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ben Solotfiutnern, unter ber Sebingung, fein ©etb bafür
anjunefimeti. Sa rourben beim bie brei gnäbigen Herren

ju Sornadj jelbjt in ber Sirefie beigejefit unb bie gefallenen

Kibgenoffen auf bem Sdjlactjtfelbe begraben, roäfirenb bie

Sörper ber geinbe, nadj bem rofien ©ebraucfie ber 3eitt
unbeerbigt beu güctjjeit unb Stauboögelu übertaffen routben.

Seffet fotgte man für bie Seelen. Sie Setnet loenigfünS

füftetett, roie ÜlnSfiefm auSbtüctlid) fagt, „äffen, frünben
unb oienben, je Sornadj iitiüomtiteu," eine ©eelenmeffe

auf bett 22. Suli, bem Sag bet fieil. SJlatia SJtagbalena,

mit gemeinem Steujgang in ber Stfibedfücfie, bie ber

Heiligen beS SdjIacfittageS geroeifit roar.
Ser ©erudj ber oertoefeitbett geinbe toarb nadjgerabe fo

(äftig, baß bie Hauptieute jdjon am 2. Sage ben Slbjug
fiefdjlofjen. Sor bem Slujfirudje erließen fie nodj eine Stuf»

forberung jur Uefiergafie att boS Sdjloß Sfeffingen, bann

roarb am 25. ber SJtarjcfi nad; biejem Sdjloffe angetreten.

Siefe Slujforberung, roelcfie im Drigiual im Solotfiurner»
Slrdjüi nodj uorfianben ift, lautet wörtlich: „SBir üou

„Steil unb Sänben gemeiner eitgnofffdjaft Hauptlüt, jefi int
„oellb bp tornegf treffenlicfien Derjammlet, tünb bir fammei»

„fiennßü, fiatiptman jn Sfeffingen, ju roiffen baß bu unS

„baS Sdjloß Sfäffingen mitt jiner jugefiürbe üon ftunb au

„ju fiannbeit unfet eibgnoßfefiaft ufgeben; fiift bu föttcfiS,

„roritent roir bidj afijiedjen taffett; fiefdjäche aber jemlidjs
„nit, jo roetben roit ftiegStedjt gegen bir brucfien; barnaefi

„roiffe bid) ju ridjten. Saturn unber unnjer lieben eit»

„gnojfen üou Sernn ujfgebrudtem Sigefl, im Siamen

„unnjer aflet üerroanbten. Uff 3inStag nacfi SJtaria mag»
„baütta. anno 1499" (mit aufgebrüdtem D. Krlacfi=Siege().
SaS Scfiloß inbeß ergab fidj nicfit. Uneiuigfeit unter
ben Sefageiern oereitelten eine regelrecfite Umjingelung.
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den Solothurnern, unter der Bedingung, kein Geld dafür
anzunehmen. Da wurden denn die drei gnädigen Herren

zn Dornach felbst in der Kirche beigesetzt und die gefallenen
Eidgenossen auf dem Schlachtfetde begraben, während die

Körper der Feinde, nach dem rohen Gebrauche der Zeit,
unbeeidigt den Füchsen und Raubvögeln überlassen wurden.

Besser sorgte man sür die Seelen. Die Berner wenigstens

stiftete», wie Anshelm ausdrücklich sagt, „allen, fründen
und vienden, ze Dornach umkommen," eine Seelenmesse

aus den 22. Juli, dem Tag der heil, Ataria Magdalena,
mit gemeinem Kreuzgang in der Rydeckkirche, die der

Heiligen des Schlnchttagcs geweiht war.
Der Geruch der verwesenden Feiude ward nachgerade so

lästig, daß die Hauptleute schon am 2. Tage den Abzug
beschlossen. Vor dem Aufbruche erließen sie noch eine

Aufforderung znr Uebergabe an das Schloß Pfeffingen, dann

ward am 25. der Marsch nach diesem Schlosse angetreten.

Diese Aufforderung, welche ini Original im Solothurner-
Archiv noch vorhanden ist, lautet wörtlich: „Wir von

„Stett und Landen gemeiner eitgnossschast Hauptlüt, jetz im
„velld by tornegk treffcnlichen versammlet, tüud dir kammer-

„hennßli, hauptman zu Pfefsingen, zu wissen daß du uns

„das Schloß Pfäffingen mitt siner zugehörde von stund an

„zu hannden unser eidgnoßschaft ufgebcn; tüst du sölichs,

„weltent wir dich avzicchen lassen; beschäche aber semlichs

„nit, so werden wir kriegsrecht gegen dir bruchen; darnach

„wisse dich zu richten. Datum under nnnser lieben eit-
„gnossen von Benin uffgedrucktem Sigell, im Ramen

„unnfer aller verwandten. Uff Zinstag nach Maria mag-
„dalena. anno 1499" (mit aufgedrücktem v. Ertach-Siegel).
Das Schloß indeß ergab sich nicht. Uneinigkeit unter
den Belagerern vereitelten eine regelrechte Umzingelung.
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Dfine etroaS ausgerichtet ju fiaben, jogen biejelben toeiter

nacfi Safel, um bie Stabt ju einer entjdjiebenen Krttä»

rung ju nötfiigen. Sie jolotfiunüfdjeu Hauptleute fie»

ridjüten am 25. barüber golgenbeS nadj Haufe: „SBir
„bacfiten baS Schloß ju belagern unb ju nefimen, unb baS

„eroberte ©efdjüfi baju ju oertoenbeit. Sie Kibgenoffen

„pon Stellen unb Senbern fiafien bieß nit roeflen geftan,
„bann aflein Sern nnb grpburg; bie rooflüit mit unS

„baran unb mit unS lieb uub leib tfieilen. Unb finb fiüt
„aljo toieber abjogen, ofine baS Sdjloß ju nötfiigen. KS

„ift baS eine Sdjanbe, aber eS ift jo groß 3tofiträcfittgfeü
„unter unS, baß nit baoon ju fagen ift. Kiner roifl in
„beu Sunbgau, ber anber in baS Sfirteranit, ber britt
„fieim; unb roem roir roofil getrurot fiafien, ber tfiut nit
„mit ben SBetfen, als et uns fütgeben fiat mit ben SBot»

„ten. Satumb finb roit ganj beftanben, unb roifjent nit,
„roo roit unS fiinneigen föllint; benn unfein Kibgnoffen

„üon Stäbten unb Sänbetn ift nüt nötfietS geroefen, bann

„baß baS ©efdjüfi gen Siecfijtal fomme. Unb fafirent alfo
„roieber unb für, unb roent mit benen oon Safet tagen

„unb luter „Sa" ober „Stein" roiffen, unb fönnent Uedj

„nit luter fdjriben, roaS baruS roirb, ober roaS roir nodj ju
„Statfi roerbent; unb fiaben Siedjftalt ingnommen, unb

„roöflent baS unb anber Slemtet innfiaben, bis toit toiffent

„„Sa obet Stein"; roetbent fie bann gtünb, fo roöflen toit
„ifinen jöfiajS roiebet laffen; ift bann nit, fo ift gut oor

„ben Sären gefifefiet.'- SBir finben fiier biefelbe Krfcfiei»

nung, roie jo oft im Serlauf ber Sdjroeijergejcfiidjte, baß

auf ben tapfer ertungencn äußeren Sieg ein innerer

3toift fofgt, ber bie grudjt beS erfterett großentfieilS
roieber jerftört.
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Ohne etwas ausgerichtet zu haben, zogen dieselben weiter

nach Basel, um die Stadt zu einer entschiedenen Erklärung

zu nöthigen. Die solothurnischen Hauptlente
berichteten am 25. darüber Folgendes nach Hause: ,,Wir
„dachten das Schloß zu belagern und zu nehmen, und das

„eroberte Geschütz dazu zu verwenden. Die Eidgenossen

„von Stetten und Lendern haben dieß nit wellen gestan,

„dann allein Bern und Fryburg; die wollten mit uns

„daran und mit uns lieb und leid theilen. Und sind hüt
„also wieder abzogen, ohne das Schloß zu nöthigen. Es

„ist das eine Schande, aber es ist so groß Zwyträchtigkeit
„unter uns, daß nit davon zu sagen tst. Einer will in
„den Sundgau, der ander in das Pfirteramt, der dritt
„heim; und wem wir wohl getruwt haben, der thut nit
„mit den Werken, als er uns fürgeben hat mit den Worten.

Darumb sind wir ganz bestanden, und missent nit,
„wo wir uns hinneigen söllint; denn unsern Eidgnossen

„von Städten und Ländern ist nüt nöthers gewesen, dann

„daß das Geschütz gen Liechstal komme. Und fahrent also

„wieder und für, und went mit denen von Basel tagen

„und luter „Ja" oder „Nein" wissen, und könnent Uech

„nit luter schriben, was darus wird, oder was wir noch zu

„Rath werdent; und haben Liechstall ingnommen, und

„wöllent das und ander Aemter tnnhaven, bis wir missent

„„Ja oder Rein"; merdent sie dann Fründ, so Möllen wir
„ihnen sölichs wieder lassen; ist dann nit, fo ist gut vor
„den Bären gefischet/- Wir finden hier dieselbe Erscheinung,

wic so ost im Verlauf der Schweizergeschichte, daß

auf den tapfer errungenen äußeren Sieg ein innerer

Zwist folgt, der dic Frucht des ersteren großentheils
wieder zerstört.
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Stidjt nur im gelb, audj in 'Sütidj bei ben Sagfierrett

tjerrjcfiü bie größte Uneinigfeit unb SJteinungSüetjdjieben»

(jeit. Sic fofotfiumifctjen Hauptleute routben bapon pet»

ftänbigt unb angcroicjen, feft att Sern jicfi anjuicfiliefien;
audj SJteper uttb Statfi in Siel jpradjen in einem Scfireifien

Pom 29. ifire Serrounbetung auS über eine fo fon»

berfmre SriegSfüfiruug.
Unter foldjen Serfiältniffen fiielün eS Sera uub gtei»

6urg für baS Stügftt, üorerft jujugreifen unb einige ber

größern Südjfen für fidj in Sidjerfieit ju firingen; baS»

felfie tfjaten fiierauf aucfi bie 3ürdjer, mit bem Scmerfeu,

jie mürben foldje jurüderftatteu, fobalb Sern unb grei"
bürg bieß getfian. SUS aber bie Solotfiurner bie übrigen
©ejdjüfie im Sluftrage ber Kibgengfjen nadj Sieftal füfi»
ren tooflten, ereilte fie nodj ein fleineS SJtißgejdjid. Sie
baju beorberten Sartet mit ben Stoffen, toefcfie bet Det»

toefenben Seicfiname roegen, obet, roie bie Hauptleute am

26. Pom Saget oon Sajel auS befiaupteten, ba jie „Sun=
fetn geroejen", „nit fiant roeflen ben nedjften faten
unb ben ropteften SBeg gefafiten finb, ba ift bie toetifefi

©atb fommen unb fian unS bie 2 3üg genommen fiiS

an ein Stoß, unb finb bie Sattet entrannen unb roiebet»

fommen bis an 2." Set Streich jeigte beutlidj, baß

baS ©eroitter fidj nodj feineSroegS üerjogen fiabe. SBir

üernefimen, fieißt eS toeiter, baß ber geinb jidj fiei Stfiein»

felben abermals jammle unb miflenS fei, KrttSbad) auS

Stäche für jeine SJtüfjüIfe ju Derbrennen. Sludj StiefianS

Smtfi aus Sotnadj bittet am greitag üor Sorenjentag
ben Hauptmann Konrab um Hülfe, um Steine ju ben

Hadenbüdjjen, um Slei, um einen Südjfenmeifter unb

um SJtefil, ba ber geinb „j'aflerlengft am SJtontag" roie»

ber auf Sornadj loS jiefin fofle.
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Nicht nur im Feld, auch in Zürich bei den Tagherren
herrschte die größte Uneinigkeit und Meinungsverschiedenheit.

Die solothurnischen Hauptleute wurden davon

verständigt und angewiesen, sest an Bern sich anzuschließen;

auch Meyer und Rath in Biel sprachen in einem Schreiben

vom 29, ihre Verwunderung aus über eine so

sonderbare Kriegssühruug.
Unter solchen Verhältnissen hielten es Bern und Freiburg

für das Klügste, vorerst zuzugreifen und einige der

größern Büchsen für sich in Sicherheit zu bringen;
dasselbe thaten hierauf auch die Zürcher, mit dem Bcmerkcu,

sie würden solche zurückerstatten, sobald Bern und Frei»

bürg dieß gethan. Als aber die Solothurner die übrigen
Geschütze im Auftrage der Eidgengsscn nach Liestal führen

wollten, ereilte sie noch cin kleines Mißgeschick. Die
dazu beorderten Karrer mit den Rossen, welche der

verwesenden Leichname wegen, oder, wie die Hauptleute am

26. vom Lager von Basel aus behaupteten, da sie „Junkern

gewesen", „nit hant wellen den nechsten farm
und den wytesten Weg gefahren sind, da ift die weltsch

Gard kommen und han uns die 2 Züg genommen bis
an ein Roß, und sind die Karrer mtrunnm und
wiederkommen bis an 2." Der Stretch zeigte deutlich, daß

das Gewitter sich noch keineswegs verzogen habe. Wir
vernehmen, heißt es weiter, daß der Feind sich bei Rheinfelden

abermals sammle und willens sei, Erlisbach aus

Rache für seine Mithülfe zu verbrennen. Auch Niehans
Jrmy aus Dornach bittet am Freitag vor Lormzmtag
den Hauptmann Conrad um Hülfe, um Steine zu den

Hackmbüchsen, um Blei, um einen Büchsmmeister und

um Mehl, da der Feind „z'allerlmgst am Montag" wieder

auf Dornach los ziehn solle.
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SiS jum griebenSfdjlujfe, roeldjer am 22. Septem6er

ju Sajef erfolgte, roarb Sorttaa) nodj mefirere SJtale in
Stflarm gejefit unb fieunrufiigt. Sie Solotfjumer unter»

nafimen im Saufe beS SJtonatS Sluguft nocfi einige Kin»

fälle inS Sfirüramt; afier ein geinb gelangte nicfit mefir
in bie Släfie beS ScfifojfeS.

Sn ben Safiren 1548—1553 rourbe Sornadj nod)

beDeutenb ertoeüert unb befefligt. Senftoürbige Segeben»

fieiten ereigneten ficfi fiiS jum StePolutionSfrieg 1798 feine

mefir bafelbft. Stm 21. SJtärj biefeS UnglüdSjafireS aber

griffen bie gtanjofen audj Sotnadj an, jie befdjojfen
baSjelbe anfangs ofine SBitfung; bie Sefafiung toefitte

fidj tapfer. Sdjließlidj gelangten inbeß bie gtanjofen,
nadjbem bie Selagetten jicfi roäfitenb ber UebetgabSunter»

fjanbfungen über bie gelfen fiinabgelaffen, bod) in beffen

Sefifi uub jerftörteu bie Sutg grünbüefi.
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Bis zum Friedensschlüsse, welcher nm 22. September

zu Basel erfolgte, ward Dornach noch mehrere Mate in
Allarm gesetzt und beunruhigt. Die Solothurner
unternahmen im Laufe des Monats August noch einige Einfalle

ins Pfirteramt; aber ein Feind gelangte nicht mehr
in die Nahe des Schlosses.

In den Jahren 1548—1553 wurde Dornach noch

bedeutend erwettert und befestigt. Denkwürdige Begebenheiten

ereigneten fich bis zum Revolutionskrieg 1798 keine

mehr daselbst. Am 21. März dieses Unglücksjahres aber

griffen die Franzosen auch Dornach an, sie beschaffen

dasselbe anfangs ohne Wirkung; die Besatzung wehrte
sich tapfer. Schließlich gelangten indeß die Franzosen,
nachdem die Belagerten sich während der Uebergabsunter-
handlungen über die Felsen hinabzelassen, doch in dessen

Besitz und zerstörten die Burg gründlich.
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